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M -rutsche Abwehr
Von Generalleutnant a . D . klingbeil

Je mehr sich die anfänglichen Nebelschleier über
den bolschewistischen Angrjffsvorbereitungen durch
Auswertung der Erd - und Lufterkundungsergeb -
nifse, durch Feststellungen des Nachrichtendienstes
und durch Gefangenenaussagen allmählich aufhell¬
ten , ein desto klareres und vollständigeres Bild
vermochte sich die deutsche Führung von den Ab¬
sichten der diesjährigen Sommeroffensive der Sow -
sets zu machen. Es wurde immer deutlicher er¬
kennbar , daß unsere Ostgegner nicht nur Raum¬
gewinn und Sicherstellung der ukrainischen Ernte ,
sondern weit darüber hinaus im Endziel die Zer¬
trümmerung der deutschen Armeen zwischen Donez
und Dnsepr — nach dem Vorbilde der deutschen
Kesseloperationen im Sommer 1941 — anstrebten.
Anlage und Stoßrichtung der Offensive ließen diese
Absicht ganz deutlich erkennen. Gegenüber 4 Punk¬
ten des Südabschnittes unserer Ostfront — am
Mius , bei Issum , im Raume von Äjelgorod und
Westlich Kursk — waren die sowjetischen Stoß¬
armeen angesetzt, um die deutsche Front an diesen
Stellen aufzureißen und den sowjetischen Panzer¬
verbänden durch die entstandenen Lücken den Weg
zum raschen Vorstoß auf die Dnjepr -Uebergänge
zu öffnen. Dadurch beabsichtigte die bolschewistische
Fsthrung offensichtlich die Grundlagen zu schaffen
für eine Vernichtungsschlacht größten Formats :
Einkesselung der am mittlerst ! Donez , am Mius
und auf der Krim stehengebliebenen deutschen
Armeen durch die beiden südlichen sowjetruffischen
sowie die Einkreisung der im Raum Poltawa -Kiew
befindlichen deutschen Kräfte durch die beiden nörd¬
lichen sowjetischen Stoßtruppen .

Diesen bolschewistischen Vernichtungsplcm hat
die deutsche Führung durch rechtzeitige planvolle,
überlegene Abwehrmaßnahmen erfolgreich zu durch¬
kreuzen gewußt. Da sie mit ihren im Osten stehen¬
den Kräften Haushalten mußte , entschloß sie sich
zu einer Kampfführung unter schrittweiser plan¬
mäßiger Aufgabe des uns zur Verfügung stehenden
Raumes , um dadurch die Reserven zu gewinnen ,
mit denen die sowjetischen Vorstöße abgefangen
werden konnten, während die deutsche Front als
solche intakt blieb. Auch bei der Absetzbewegung
behielt die deutsche Führung nach wie vor die Ini¬
tiative völlig in der Hand , indem sie dem Gegner ,
bald durch, nachhaltigeren Widerstand , bald durch
schnelleres Ausweichen, je nachdem die operative
Lage es erforderte , eindeutig bis zuletzt das Tempo
seines ' Vorrückens vorfchrieb und ihm eine Gelände¬
zone nach der anderen immer nur schrittweise über¬
ließ . Daß es dem zähen deutschen Widerstande im
zentralen Raum des Südabschnittes unserer Ost¬
front gelang , die dort besonders nachhaltigen Vor¬
stöße der Sowjets in den Kampfabschnitten Bjel-
gorod-Charkow und Jsjum Mitte August zum Ste¬
hen zu bringen , verdient als besonderer Erfolg ge¬
würdigt zu werden , da das Steckenbleiben der bei¬
den mittleren sowjetischen Stoßtruppen sich ent¬
scheidend auswirkte auf das Mißlingen der bolsche¬
wistischen Einkreisungspläne .

Die deutsche Absetzbewegung mußte vor allem
wich Hand in Hand gehen mit den jeweiligen Räu¬
mungsfortschritten im rückwärtigen Frontgebiet ,
die durch die schon Anfang August einsetzende Zu¬
rückverlegung aller wirtschaftlichen Betriebe mit
ihren Belegschaften und Maschinenparks planmäßig
vorbereitet worden war . Auch die neue Getreide¬
ernte konnte rechtzeitig noch weitgehend geborgen
und durch zweckmäßige Ausnutzung zurückfahrender
Leerzüge und aller verfügbaren Truppenfahrzeuge
nach rückwärts abbefördert werden ; der etwa noch
verbleibende Rest wurde durch die später nach¬
folgende Kampftruppe verbraucht oder vernichtet.
Ebenso schloß sich ein großer Teil der arbeits¬
fähigen Bevölkerung der Räumungsaktion freiwil¬
lig an , so daß uns ihre Arbeitskraft auch in Zu¬
kunft erhalten bleibt . Unübersehbare Trecks der
bäuerlichen Bevölkerung mit ihrem notdürftigsten
Hab und Gut auf ihren Fahrzeugen , mit ihren
Viehbeständen und landwirtschaftlichen Maschinen
füllten infolgedeffen tagelang die über den Dnjepr
nach Westen führenden Straßen . Erst wenn die
Räumung in einem Landstrich völlig durchgeführt
war , konnte die Kampftruppe folgen. Bis dahin
mußte dem nachdrängenden Feind Widerstand ge¬
leistet werden.

Gegenüber den in den täglichen Wehrmacht¬
berichten gemeldeten schweren blutigen Verlusten
der Sowjets und ihren starken Ausfällen an Waf¬
fen und Gerät , insbesondere auch an Flugzeugen '

und Panzern , sind die deutschen Verluste bei den
Abwehrkämpfen diese ? Sommers verhältnismäßig
gering . Wie es den Sowjets im großen nicht ge¬
lungen ist, ihre geplanten , großangelegten Kessel¬
operationen zustande zu bringen , ist es ihnen dies¬
mal auch nicht geglückt , größere oder kleinere deut¬
sche Verbände , selbst wenn sie vorübergehend von
ihren Verbindungen abgeschnitten waren , regel¬
recht einzukeffeln oder zu vernichten. Stets gelang
es ihnen , sich mit eigener Kraft wieder durchzu-
schlagen oder sie wurden durch Gegenangriffe an¬
derer deutscher 'Truppenverbände aus der drohen¬
den Umklammerung wieder herausgehauen . Unsere
Führung hat also ihr Hauptziel , die Kampfkraft
unserer Verbände im wesentlichen ungeschwächt zu
erhalten , bei den Abwehrkämpfen des letzten Som¬
mers durchaus erreicht.

Die .aktiv geführte deutsche Abwehr hat dagegen
dem Gegner durch Zerschlagung oder Einkeffelung
und Vernichtung seiner Angriffstruppen stärksten
Abbruch getan . Immer wieder sind unsere zwar
nur kleinen, aber stark bewaffneten motorisierten
Kampfgruppen den Stoßkeilen der Sowjets in die
weichen Flanken gestoßen, haben ihren Nachschub
aufgerieben und haben ihre Panzerspitzen dadurch
lahmgelegt . Die Ueberzahl der den Sowjets zur
Vorbereitung ihrer Angriffe noch immer in großen
Massen zur Verfügung stehenden Panzer wurde
durch die qualitative Ueberlegenheit unserer pan¬
zerbrechenden Waffen und Panzer ausgeglichen.
Auch das Massenaufgebot an Infanterie bei un¬
seren Gegnern vermag unsere kampferprobten Ost-
Grenadiere nicht zu erschüttern . Sie wissen aus
ihrer langjährigen Kriegserfahrung , daß kämpferi¬
sche und technische Ueberlegenheit auch bei zahlen¬
mäßiger Minderheit die Verluste des Feindes ins
Massenhafte zu steigern vermögen. Den Pionier

wertvollen Nachschub für
Sie italienische Zront versenkt

Re neuen Erfolge unserer tl-Soote tm Mwelmeer
B e r l i n , 22. Oktober.

Der im gestrigen Wehrmachtbericht gemeldete
neue Erfolg unserer Unterseeboote wurde in dem
besonders schwierigen Operationsgebiet des' Mittel¬
meers erzielt und ist daher besonders hoch zu ver¬
anschlagen. Das gilt , sowohl für die Boote wie für
den Wert der vernichteten Tonnage und der La¬
dung . Im Durchschnitt handelt es sich bei den ver¬
senkten Schiffen um Frachter von 5—6000 BRT ,
einige waren jedoch wesentlich größer . In allen
Fällen hatten die Schiffe Nachschub für die britisch¬
nordamerikanischen Verbände in Süditalien an
Bord , der dem Feinde in einem Augenblick verloren
gegangen ist, wo er ihn dringend braucht . Es steht
wohl außer Frage , daß die verhältnismäßig lang¬
samen Bewegungen des Feindes , die bereits zu
scharfer Kritik in der eigenen Oeffentlichkeit geführt
haben, zu einem wesentlichen 5?eil auf die Ein¬
bußen zurückzuführen .sind , die er in seinem Nach¬
schubverkehr erlitten hat .

Ein Teil der versenkten Schiffe wurde aus einem
ostwärts steuernden Geleit , das etwa eine halbe Ta¬
gesreise von Gibraltar entfernt war , herausgeschos¬
sen. Die ‘ bwehr war gerade in . diesem Seegebiet ,
unweit der britischen Seefestung mit ihrer umfang¬
reichen Luftverteidigung , sehr stark. Zudem war die
See glatt und die Gefahr des vorzeitigen - Entdeckt¬
werdens groß . Trotzdem gingen die Boote an
den Geleitzug mit bewundernswertem
Schneid heran sind schaffen ihre Torpedos auf die
besten Ziele ab- Der andere Versenkungsort liegt
im Seegebiet zwischen Sizilien , und Salerno , also
in nächster Nähe der Landfront . Daß dort die Ab¬

wehr nicht minder stark war , als in der Nähe Gibral¬
tars , erklärt simsichon aus den Bemühungen des
Gegners , die Schiffe mit ihrer kostbaren Last nicht
gerade nach Ueberwindung eines langen und gefähr¬
lichen Weges noch auf dem letzten Teil der Reise
verlieren zu müssen . Nicht umsonst aber sehen die
deutschen U-Boot-Männer istv Mittelmeer auf eine
jetzt zweijährige ununterbrochene Kampfzeit zurück .
Sie war hart und erfolgreich und brachte den Boo¬
ten viele Prüfungen , aber auch wertvolle Erfahrun¬
gen ein. Wer von den Kommandanten lange im
Mittelmeer gefahren ist . der kennt praktisch jede
Schwierigkeit und jedes Hemmnis . Trotzdem ge¬
hören viel Können und Einsatzbereitschaft dazu , so
dicht unter der Küste zu operieren wie es im Mit¬
telmeer oft notwendig ist , um den feindlichen Nach¬
schubverkehr wirksam zu treffen . So geschah es auch
bei den zwischen Sizilien und Salerno angegriffe¬
nen und versenkten Schiffen.

Unsere U-Boot-Männer wußten , worauf es ge¬
rade dort ankam : auf die Schwächung des auf wei¬
ten Wegen heranzuführenden feindlichen Nachschubs .
Ein Panzer beispielsweise, der in Salerno an Land
gebracht werden kann, ist dort um ein Vielfaches
wertvoller als in den USA , wo er hergestellt wurde .
Umso schwerer aber wiegt auch sein Verlust , wenn
die Torpedos ihn am Ende einer mühevollen und
teuren Reise noch kurz vor dem Ziel mit vielen tau¬
send Tonnen anderen Gutes auf den Meeresgrund
fchicken .

Daran mag man ermessen , was die Versenkung
von 54 000 BRT ^im Mittelmeer in Wirklichkeit be¬
deutet.

Die stärksten Fletteneinheiten waren eingesetzt
Aus 574 Rohren Sdtiflsarfillerie fthoß der Feind gegen den Strand von Salerno

(PK ) Vor wenigen Tagen haben die Briten die
Zusammensetzung des Geschwaders bekanntgegeben,
das die Salerno -Aktionen mit seinen Waffen deckte .
Wir vermögen erst nach diesem Einblick in die feind¬
liche Kräftekonzentration an dieser Stelle das Hel¬
dentum unserer Soldaten in seiner ganzen Größe
zu ermessen . Nicht weniger als fünf Schlachtschiffe
standen im Operationsgebiet , darunter die modern¬
sten , über die die britische Flotte verfügt : das
Schlachtschiff „Howe" '

(35 000 Tonnen ) , das Ende
1939 vom Stapel lief , und „King George V." aus
dem gleichen Jahr (35 000 Tonnen ) , außerdem die
„Rodney"

( 1925, 33 900 Tonnen ) mit ihren drei
Drillingstürmen auf dem Vorschiff, und die beiden
älteren , aber weitgehend modernisierten Schlacht¬
schiffe „Valiant "

( 1914, 30 800 To.) und „Warspite "
( 1,918, 30 600 To . ) . Die beiden letzteren waren bei
Beginn der Operationen ins Zentralmittklmeer ent¬
sandt worden , um dort die italienische Schlachtflotte
zu überwachen.

Die Seestreitkräfte Cunninghams waren in zwei
Kampfgruppen aufgeteilt . Die eine umfaßte die
fünf Schlachtschiffe , zwei moderne Flugzeugträger
und vier Leichte Kreuzer . Zu der anderen gehörten
fünf Flugzeugträger , offenbar Hilfsträger , und
Flugzeugmutterschiffe , die ebenfalls durch leichte
Streitkräfte gesichert waren . Für die direkte Unter¬
stützung der Landung / also den Beschuß der deutschen
Küstenbatterien und unserer Stellungen an Land ,

war nach der britischen Darstellung in erster Linie
das „westliche Operationsgeschwader " bestimmt , das
aus sechs Kreuzern und 38 Zerstörern bestand und
desgleichen in zwei Gruppen operierte . Davon um¬
faßte die südlich stehende nordamerikanische Gruppe
außer 18 Zerstörern die Leichten Kreuzer „Sa -
vannah "

, „Boise" und die „Philadelphia "
, die jetzt

in Gibraltar im Trockendock liegt . Allein die zum
Beschuß der Küste beorderten Seestreitkräfte reprä¬
sentierten eine artilleristische Bestückung von nicht
weniger als 373 Rohren Mittelartil¬
lerie , das heißt Geschütze zwischen 10,2 und 15,2
Zentimeter Kaliber . Nach der britischen Darstel -
urng haben in den 14 Tagen des Kampfes gegen die
Küste allein vier britische Kreuzer zusammen 5058
Schuß verfeuert . Daraus verwag man sich ein Bild
von der Wirkung der artilleristischen Unterstützung
zu ^nachen, die die Schiffe den gelandeten Truppen
gewährten .

Rechnet man dazu die Feuerkraft der anderen
Schiffe — mit Ausnahme der Flugzeugträger , die
ja hierfür nicht in Frage kommen —, so ergibt sich ,
daß der Gegner 6 29 Rohre Mittelärtille -
rie gegen die Küste zu richten ver¬
mochte . Hinzu kamen die schweren Vierlingstürme
von „Howe " und „King Georg V." und die der an¬
deren Schlachtschiffe , das heißt weitere 46 Geschütze
mit einem Kaliber zwischen 35,6 und 40,6 Ztm .

Marine -Kriegsberichter Dr . Hanns Reinhardt .

Verletzung schweizerischen Luftraumes durch britiscb -nordamerikamsche iJombenflieger
Bei ihren Terrorangriffen gegen Süddeutschland überflogen britisch -amerikanische Bombenflieger wie¬
derum schweizerisches Hoheitsgebiet . Mitten auf dem Dorfplatz von Samaden entstand durch einen eng¬
lischen Bombenwurf ein Bombenkrater , auch wurden Verwüstungen im Gemeindehaus (links ) und in dem
als Museum hergerichteten bekannten Plantahaus (rechts ) angerichtet (Atlantic , Zander -Multiplex -K .)

stellten die Abwehrkämpfe vor besonders schwierige
Aufgaben.- In der Abwehr ist er der letzte an der
Brücke , um sie zu sprengen , der letzte am Wege¬
kreuz im Walde , um die Feindpanzer durch Minen
am Nachstoßen zu hindern . Beträchtlich waren auch
die Verluste der Sowjets durch die Angriffe unserer
Luftwaffe auf ihre dichten Nachschubkolonnen und
massierten Infanterie - und Panzerbereitstellungen .

Nachschubmäßig ist unser Ostheer durch die
Durchführung der Absetzbewegungen den heimat¬
lichen Versorgungsguellen näher gerückt , während
für die Sowjets die Entfernung der Front von
ihrer Versorgungsbasis erheblich gewachsen ist. Die
sich für sie daraus etwa ergebenden Nachschubschwie¬
rigkeiten dürften in dem von uns bei unseren Ab¬

setzbewegungen weitgehend zerstörten Gebieten erst
bei Eintritt der Regenzeit in vollem Umfange in
Erscheinung treten .

Die deutsche Führung hat sich den hohen Anfor¬
derungen , die sich aus dem Operieren mit kleinsten
Kampfgruppen , dem Haushalten mit den Kräften
und dem Erfassen des richttgen Augenblickes für
das Anlaufen der Absetzbewegungen ergaben , in
vollem Maße gewachsen gezeigt. Trotz pausenloser

.. Beanspruchung hat die Truppe alle Belastungs¬
proben, die die Führung an sie stellen mußte , bald
in ausharrendem Äbwehrkampf, bald in wuchtigem
Gegenstoß, treu und pflichtbewußt durchgestanden.
Schlagfertig und kampfbereit steht sie vor neuen
Aufg«tzen.

Aun-schau
* Bor zwei Jahren übernahm der damalige

Kriegsminister General T o j o als Ministerpräsi¬
dent Japans Regierungsführung . Sein Vorgänger ,
Fürst Konoye, rang mit aller Energie um die Ver¬
meidung des Krieges und regte im August 1941

sogar eine ' persönliche
Zusammenkunft mit

Roosevelt an . Als dies
von amerikanischer Seite
abgelehnt wurde, trat
Konoye zurück und Tojo
übernahm die Regierung .

Jeder fühlte , schreibt
der Ostasien - Vertreter
A. B. der „Kölnischen
Zeitung"

, daß dieser
Personenwechseldem see¬

männischen Kommando „Klar zum Gefecht " gleich¬
kam. Gleichwohl machte auch Tojo noch einen letz¬
ten Friedensversuch , indem er durch den außer¬
ordentlichen Botschafter Kurusu Japans äußerste
Vorschläge in Washington unterbreitete . Washing¬
ton jedoch beantwortete auch Kurusus Angebot mit
der ultimativen Ablehnung, so daß 50 Tage nach
Tojos Kabinettsbildung der ostasiatische Krieg
ausbrach .

In der Erkenntnis , daß man vom Sklaven
nichts , von gleichgesinnten freien Freunden alles
erwarten könne , verkündete Tojo als oberstes
Grundgesetz des neuen Ostasiens die staatliche
Freiheit seiner Mitglieder , jedoch mit der frei¬
willigen Verpflichtung jedes Landes, seine sämt¬
lichen menschlichen und materiellen Kräfte für die
gemeinsame Sache einzusetzen . Tojo ging selber
nach Nanking , Bangkok, Singapur , ,Batavia und
Manila , und seine Persönlichkeit bot den Völkern
die sicherste Gewähr , daß die Tokioter Führung
nicht eine japanische Herrschaft, sondern die Be¬
freiung von jahrhundertealter Unfreiheit bedeute.
Heute sind die dank japanischer Staatskunst ge¬
schaffenen jungen Staaten Mandschukuo , China ,
Burma , die philippinischen Inseln sowie das alte
freie Thailand starke Pfeiler Großostasiens , die
noch mehr als durch ihre kriegswichtigen Rohstoffe
durch den Willen ihrer Völker zum Endsiege bei¬
tragen .

Entsprechend dem wachsenden feindlichen Druck
hctt Tojo gleichzeittq die materiellen Und seelischen
Kräfte des japanischen Volkes ständig gestärkt, wo¬
bei es zu seiner besonderen Meisterschaft gehört, bei
jedem neuen Schritt sorgfältig abzuwägen, inwie¬
weit der Volkskörper der neuen Belastung gewach¬
sen ist. Man wird dazu verleitet , Tojos Leistung
nicht immer entsprechend einzuschätzen , weil sie so¬
zusagen von selber und gleichsam mühelos vonstat-
ten gegangen ist.

Dieser soldatische Staatsmann gehört zu der ,
Grupve damals noch jugendlicher, aher entschlosse¬
ner Generalstabsoffiziere , die im Jahrzehnt nach , ,
dem ersten . Weltkriege trotz widerstrebender, den'"'
Parteien höriger Regierungen , trotz der mächtigen
Opposition aller vornehmlich in der Finanzwelt
verschanzten liberalen und proenglischen Kräfte das
Gesetz des Handelns an sich rissen und durch ' die
militärische Gewaltlösung der mandschurischen
Frage sozusagen einen nach außen explodierenden
Staatsstreich vollführten . Die japanische Armee
wußte von Anfang an , was sie wollte und was sie
sich und ibrem Volke zutrauen konnte , wenn es
richtig geführt wurde.

*
* Ueber den Neubau der faschistischen Republik

wird den „Münchner Neuesten Nachrichten " u . a . ge¬
meldet :

Die Regierung , in der Mussolini auch das Außen¬
ministerium führt , setzt sich vorwiegend aus ehemali¬
gen Ministern und Staatssekretären zusammen.
Zum Justizminister wurde der frühere Vorsitzende
des Staatsgerichtshofes , Tringali -Casanova . er¬
nannt , der ebenso wie die Minister Buffarini und
Biggini in der Großratssitzung des 24. Juli gegen
die Tagesordnung Grandi gestimmt hatte . Mit dem
Eintritt des Marschalls Graziani in die Regierung
erklärte sich der gesund gebliebene Teil der italieni¬
schen Wehrmacht für den neuen republikanischen Fa¬
schismus . Eine ähnliche Bedeutung hatten auch die
Zustimmungs -Erklärungen des Admirals Thaon di
Revel , des Marschalls Caviglia , des Generals Pirzio -
Biroli und anderer .

Die Aufgabe, der sich die neue Regierung unter¬
zieht , ist aus inneren und äußeren , aus psychologi¬
schen. technischen und , nicht zuletzt / militärischen
Gründen unerhört schwer. Sie soll nicht nur die Ge¬
schäfte einer Regierung führen , sondern einen neuen
Staat errichten , sie hat den Feind im Land und
gleichzeitig einen Bürgerkrieg , der auch hinter der
Front seine Auswirkungen hat, sie hat sich gezwun¬
gen gesehen, den Regierungssitz von Rom weg nach
Norden zu verlegen , und sie muß , wie es in ihren
eigenen Leitsätzen heißt, „den deutschen militärischen
Stellen eine herzliche, praktische Mitarbeit leisten".

Es ist deshalb auch nicht verwunderlich, daß vor¬
läufig nicht viel mehr als Ansätze des Neuaufbaues
borliegen . In vieler Hinsicht arbeiten die italieni¬
schen Behörden als Ausführungsorgane der deutschen
Stellen , soweit diese nicht selbst unmittelbar ihre
Anordnungen erlassen; dies trifft vor allem für die
Wirtschaft zu. Parallel zu der vom Verteidigungs¬
minister betriebenen Aufstellung eines Arbeitsheeres
von 90 000 Mann , das vor allem für Ausbesserungen
an bombenbeschädigten Straßen und Bahnen einge¬
setzt und von Pionieroffizieren geführt werden soll ,
hat auch die Organisation Todt Arbeiter für die
Durchführung ihrer Aufgaben angeworben. Sehr
rasch ist ferner die Weiterzahlung der Familien¬
unterstützung an die Angehörigen der im Reich täti¬
gen italienischen Arbeiter gesichert worden. Der In¬
nenminister hat am 9 . Oktober eine Verfügung her¬
ausgegeben , die scharfe disziplinarische Vorschriften
für ' die Zivilbevölkerung enthält und jeden mit
fchwersten Strafen , auch der Todesstrafe , bedroht, der
Unruhen anstiftet , die Interessen der Wehrmacht der
Achse beeinträchtigt , seinen Arbeitsplatz verläßt oder
andere dazu verleitet , oder wer den Verpflichtungen
des Arbeitsdienstes nicht nachkommt .

Die ersten Verbände , die wieder mitkämpften,
waren die Alpini -Division Julia , die Fallschirm-



D/s heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

siger -Division , Einheiten der alten Miliz und der
Luftwaffe . Der Plan , die republikanische Wehrmacht
«ls eine neue „Miliz " zu organisieren , dürfte wie»
der aufgegeben sein ; erschien doch am 8. Oktober
eine Mitteilung des Verteidigungsministeriums , wo¬
nach alle Landstreitkräfte einen einheitlichen mili¬
tärischen Verband , das „National -republikanische
Heer "

, bilden . In seinem Rahmen wird dann als
Sonderkörper das Korps der Schwarzhemden aufge¬
stellt. Alle Angehörigen der Wehrmacht, die am 8.
September unter Waffen standen, sind jetzt gehalten ,
sich wieder zu melden.

Die beiden Kernstücke des italienisch-faschistischen
Aufbaues bilden die neue Partei und die Verfassung¬
gebende Versammlung . Erster Grundsatz des neuen
„Partito Fascista Repubblicano " ist der Verzicht
auf die große Zahl ; sie will nur die Auslese der¬
jenigen umfassen, die „mit ihren Taten gezeigt ha¬
ben, daß sie in Uebereinstimmung mit den faschisti¬
schen Ideen leben wollen"

. Dabei wünscht sie „eine
Partei der Arbeiter , eine proletarische Partei " zu
sein, die ohne die früheren „plutokratischen Hem¬
mungen " Bürge des sozialistischen Charakters des
neuen Staates sein soll. Abgeschafft ist auch die alte
Bestimmung , daß alle Offiziere Angehörige der Par¬
tei sein müssen. Die Verfassung zu beschließen , wird
Aufgabe jener Sostituante " sein, die möglichst bald
an einem Orte Oberitaliens in einer Stärke von
nicht weniger als tausend Mitgliedern zusammen¬
treten soll. Im übrigen wird die Judenfrage zu den
dringlichsten Problemen des neuen Staates gerech¬
net . Der Schwarze Markt , die Spionage und Sabo¬
tage , die alle mit dazu beitrugen , das Land in das
Unglück zu stürzen , waren nicht zuletzt ein Werk der
Juden , die unvorsichtig genug waren , sich am Abend
des 25. Juli allzu laut und allzu offen hervorzu¬
tun .

Sforza tritt in Naöogiios Regierung ein
A Lissabon , 20. Oktober.

Graf Sforza , der in Algier eintraf , wird vom
größten Teil der englischen und amerikanischen
Presse immer mehr gegen Badoglio ausgespielt .
Eine Zusammenkunft der beiden Greise — Sforza
hat ebenso wie Badoglio die Grenze der 70 Jahre
längst überschritten — ist noch nicht vereinbart ,
doch steht sie nach amerikanischen Berichten angeb¬
lich nahe bevor. Sforza hat sich nunmehr „bereit "
erklärt , in die .Regierung Badoglio einzutreten ,
stellt aber sehr weitgehende Forderungen . Der di¬
plomatische Dilettant möchte selbstverständlich die
erste Rolle spielen, und starke amerikanische Kreise,
denen Sforza vor allem auf wirtschaftspolitischem
Gebiet „sicherer " scheint als Badoglio , dem niemand
traut , stützen seine Stellung .

2000 Ba-ogllo -Sol-aten gemordet
dnb Berlin , 21. Oktober.

Auf der Fahrt nach einem griechischen Festlayd -
hafen wurde ein deutscher Dampfer im Seegebiet
nördlich von Kreta , etwa 25 Seemeilen von der
Insel entfernt , von zehn britischen ■Bombenflug¬
zeugen angegriffen und schwer getroffen . Der
Dampfer hatte über 2300 Soldaten der Badoglio -
Truppen an Bord , darunter 150 Offiziere . Von
diesen konnten nur 400 Mann gerettet werden , so
daß fast 2000 Badoglio -Soldaten den Tod fanden.

Der Hauptgrund für die hohe Zahl der Opfer
lag darin , daß bei Tagesanbruch , als die deutsche
Rettungsaktion schon in vollem Gange war , erneut
britische Bomber in niedriger Höhe über dem
Dampfer erschienen und das Rettungswerk nun
bei vollem Tageslicht zu vereiteln suchten . Die
Bomben fielen mitten zwischen Re im Wasser trei¬
benden Ueberlebenden. Doch damit nicht genug,
schossen ' dke " Bftkien ' 'setzt ' " auch

" mit
Bordwaffen auf die Schiffbrüchigen ,
so daß der bei weitem größte Teil von ihnen den
Tod fand . Ein deutsches Seenotflugzeug , das sich
an den Rettungsarbeiten beteiligte , ging nach Bom¬
bentreffern unter . Außerdem wurden mehrere Ret¬
tungsfahrzeuge , die deutlich gekennzeichnet waren ,
beschädigt.

Den Briten war bekannt , daß es sich bei den
Dampferinsassen um internierte Äadoglio-Truppen
handelte , also um ihre angeblichen „Bundesgenos¬
sen"

. Dies ist innerhalb eines Monats der zweite
Fall , daß Ueberlebende in der Aegäis in einer jeder
Menschlichkeit hohnsprechenden Weise von den Bri¬
ten ermordet wurden .

Bose bildet eine Regierung
dnb Schonan , 21 . Oktober.

Subhas Chandra Bose, der Präsident der indi¬
schen Unabhängigkeit in Ostasien und gleichzeitig
der Führer der indischen Nationalarmee , verkündete
die Errichtung der provisorischen Regierung „Azad-
hind "

( Freies Indien ) .

Starker deutscher Nachtangriff auf Huil
Neue fowjetifdte Durchbruchsverluche gefcheifert - 54 000 BRT durch U-Boote

verfeefcf - Keine größeren Kampfhandlungen in Süditalien
dnb Aus dem Führerhauptquartter , 21 . Okt.

DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Im Einbruchsraum südöstlich Krementschug
führten die Sowjets gestern vorübergehend nur ört¬
liche Angriffe , mit denen sie die Einbruchsstelle nach
den Seiten zu erweitern versuchten. In stellenweise
erbitterten Kämpfen wurden diese Angriffe abge¬
wiesen.

An der Front zwischen Kiew und T s ch e r « i -
gow setzte der Feind seine starken, mit jeweils
mehreren Divisionen unternommenen Durchbruchs¬
versuche fort . Während nördlich Kiew alle Angriffe
blutig scheiterten, sind die Kämpfe nordwestlich
Tschernigow noch im Gange .

Bo» der übrigen Ostfront werden nur aus de«
Abschnitten von Melitopol , Gomel und süd¬
westlich Welikije Luki lebhaftere

'
örtliche

Kämpfe gemeldet.
Nördlich Kiew zeichnete sich die Kampfgruppe der

323. Infanterie -Division unter Oberst Latz durch
hervorragende Haltung und Kampfleistungen in An¬
griff und Abwehr besonders aus .

An der süditalienischen Front kam es
gestern zu keinen größeren Kamvfhandlungen .
Feindliche Vorstöße bei Cämpobasso und an der
Küstenstraße > nordwestlich T e r m o l i wurden ab-
gewiesen.

Feindliche Flugzeuge drangen am gestrigen Tage
sowie in der vergangenen Nacht unter Wolkenfchutz
in das Reichsgebiet ein und warfen Bomben
auf einige Orte , darunter kleine Landgemein¬
den . Es entstanden geringe Per ^ enverluste und
Gebäudeschäden. LnstverteidigunMräfte brachten

16 viermotorige britisch-nordamerikanische Bomber
und zwei Jäger zum Absturz.

Die deutfche Luftwaffe führte in der Nacht zum
21 . Oktober einen starken Angriff gegen das Hafen¬
gebiet von Hüll und belegte außerdem Einzelziele
im Stadtgebiet von London und an der s ü d -
englischen Küste mit Bomben. Ein deutsches
Flugzeug ging verloren .

Deutsche Unterseeboote versenkten aus
dem britisch-nordamerikanischen Nachschubverkehr
im Mi ^ telmeer sieben Schiffe mit 54 000 PRT
und beschädigten ein weiteres durch Torpedotreffer
schwer,

*
Die in der Nacht zum 21 . Oktober in breiter

Front in das nord - und mitteldeutsche Gebiet ein-
geflogenen britischen Bomber konnten infolge der
Abwehrmaßnahmen der deutschen Luftverteidigung
nicht den geplanten konzentrischen Angriff ausfüh¬
ren . Sie mußten die über weiten Teilen Deutsch¬
lands herrschende Schlechtwetterfront überfliegen
und dies mußte meist in großen Höhen erfolgen .
Nachtjägerverbände und Sperrfeuer der Flakbatte¬
rien zwangen die Briten , sich' in kleinere Bomber¬
gruppen aufzuteilen . Aus ihnen wurden nach neue¬
ren , jedoch noch nicht endgültigen Feststellungen
insgesamt achtzehn viermotorige Flugzeuge heraus¬
geschossen. Zusammen mit weiteren acht nordameri¬
kanischen Bombern , die am frühen Nachmittag des
20. Oktober über Westdeutschem Gebiet vernichtet
wurden , erhöht sich die im obigen Wehrmacht¬
bericht gemeldete Zahl von - sechzehn abgeschossenen
viermotorigen britisch-nordamerikanischen Flugzeu¬
gen auf insgesamt 26 Bomber und zwei Jagdflug¬
zeuge.

Den Feind überrascht
Blutige Verluste der Anglo -Amerikaner an der italienischen Front

Berlin , 21 . Oktober.
Während der Bereitstellung einer kanadischen

Brigade im Südapennin zum Angriff auf Campo-
basso stellten deutsche Spähtrupps eine borausge -
worfene kanadische Kompanie fest, die sich einer
Wegegabel näherte und dort einige Zeit verhielt ,
unschlüssig, ofiNftfc sich nach rechts oder links wen¬
den sollte. Der vorn beobachtende deutsche Batail¬
lonskommandeur schickte darauf eine Gruppe Gre¬
nadiere rechts ausholend vor mit dem Aufträge , sich
in der Flanke der Kanadier in den Hinterhalt zu
legen. Dann setzte er weitere Grenadiere auf zwei
Sturmgeschütze und gab den Befehl , die immer noch
zweifelnd verharrenden Kanadier in höchster Fahrt
anzugreifen . Beide Sturmgeschütze kamen gerade
in dem Augenblick an den Feind heran , als der ka-
nadifche Bataillonskommandeur in seinem Kraft¬
wagen von rückwärts heranfuhr , offenbar in der
Absicht , seiner Kompanie den richtigen Weg zu wei¬
sen. Jetzt schlug aber das deutsche Feuex von zwei
Seiten in die Reihen der völlig überraschten Kana¬
dier und zersprengte sie völlig. Etwa fünfzig Tote
und . eine größere Anzahl Verwundeter blieben im
Feuer der Sturmgeschütze und Maschinengewehre
liegen. Zahlreiche weitere Kanadier , darunter der
Bataillonskommandeur , gerieten in deutsche Gefan¬
genschaft.

An der süditalienischen Front sahen sich die Bri¬
ten und Nordamerikaner durch ihre schweren Ver¬
luste an den Vortagen gezwungen , ihre Verbände
neu zu ordnen . Es entwickelten sich daher nur ört¬
liche, wenn auch teilweise harte Kämpfe . Am rech¬
ten deutschen Flügel stießen nordametzikanische
Kräfte am Volturno -Bogen flußaufwärts vor . Sie
holten sich aber bei Dragoni und östlich davon bei
Roccaromana blutige Schlappen und mußten vor¬
übergehend errungene örtlich» Geländeborteile vor
den energischen Gegenstößen unserer Truppen wie¬
der aufgeben .

, Im Mittelabschnitt schoben sich feindliche Kräfte
näher an unsere Hauptstellungen heran . Südwest¬
lich von Campobaffo griffen nach mehrstündigerLr -
tillerievorbereituntz starke britische Truppen dreimal
hintereinander die von uns am Vortage gestürmte
Ortschaft Baranello erfolglos an . Hier , wie nörd¬
lich Campobasso sind die Kämpfe noch im Gange .
Im Ostabschnitt beschränkten sich die Gefechtshand¬
lungen auf beiderseitiges Artilleriefeuer und ört¬
liche Kämpfe vorgeschobener Abteilungen . Deutsche
Stoßtrupps , die im Raum südwestlich Termoli bor¬
gingen , brachten Gefangene und erbeutete schwere
Waffen ein, während ein britischer Angriff entlang
der Küstenstratze blutig abgewiesen wurde .

Sine daüisch-württem-ergische PainerSivislon
bewährt sich bei Krementschug

Be r l i n , 21. Oktober.
Die schweren Kämpfe südlich Krementschug

ließen am sechsten Tage vorübergehend etwas nqch ,
da die Bolschewisten auf Grund ihrer schweren Ver¬
luste zü Umgruppierungen gezwungen sind. Sie
nutzten den 20. Oktober zu örtlichen Angriffen bis
zu Regimentsstärke aus . Ihre Vorstöße richteten
sich in erster Linie gegen die Abriegelungen nördlich
und südlich des Ernbruchsraumes . Sie scheiterten
aber am hartnäckigen Widerstand unserer seit fast
einer Woche in ununterbrochenen Kämpfen stehenden
Infanterie - und Panzer -Drvisionen . In den ersten
fünf Kampftagen haben unsere Truppen nach bis¬
herigen Meldungen 176 Sowjetpanzer vernichtet,
von denen eine württembergifch - badische
Panzer - Division allein 108 und eine west¬
fälische Panzer -Division 39 zur Strecke brachten.
Weitere 15 feindliche Panzerkampfwagen sowie Ge¬

schütze und Fahrzeuge wurden von den trotz ungün¬
stiger Wetterlage angreifenden Stukas durch Bom¬
bentreffer dicht vor den deutsche ^ Linien zerschlagen.

Auch an den übrigen Fronten im südlichen und' mittleren Abschnitt hat sich am 20. 'Oktober das Bild
der Kämpfe gegenüber dem Vortage kaum verändert .
Bei Melitopol und südlich Saporoshje setz¬
ten die Bolschewisten ihre Angriffe mit starker Ar¬
tillerie - und reger Schlachtfliegerunterstützung , wenn
auch mit geringeren Jnfanteriekräften , fort . Die
Vorstöße blieben erfolglos und scheiterten im Ab¬
wehrfeuer oder im Gegenstoß. Nördlich Tscher -
k a s s y und- südöstlich Kiew führten die Sowjets
zahlreiche zusammenhanglose Teilangriffe in Ba¬
taillons - und 'Regimentsstärke aus , ohne sich gegen¬
über unseren Truppen durchsetzen zu können. Durch
Gegenstöße wurde eine am Vortage entstandene
Einbruchstelle beseitigt und von eingedrungenen
Bolschewisten gesäubert .

Moß StkktMaustn zerstm
Eine der schönsten Sehenswürdigkeiten HanuoverO

von den Terrorfliegern vernichtet
Hannover , 21. Oktober.

Nun ist auch Herrenhausen , eine der bedeutende
sten geschichtlichen Sehenswürdigkeiten Hannovers ,
vernichtet und zerstört . Auch vor dieser Kultur¬
stätte , die aufs engste mit der Geschichte Englands
und seines Königshauses verbunden ist. machten
die britischen Terrorflieger mit ihren sinnlosen
Bombenwürfen keinen Halt . Als „Postkartenplun -
der" bezeichnete der Chef der britischen Luftpiraten
erst kürzlich die deutschen Kulturstätten , als einige
wenige einsichtige Engländer gegen die Zerstörung
solcher Bauten Bedenken>erhoben.

In Schutt und Asche war über Nacht der schöne
Laversche Schloßbau gesunken. Nichts ist geblieben
als ein schwelender Trümmerhaufen , aus dem zwei
Kamine anklagend zum Himmel ragen . Das
Schloßgebäude barg viele Schätze der Tradition
und der'

Kunst. Die britische Niedertracht hat das
nun alles ausgelöscht.

Das Wichtigste in Kürze
Marschall Graziam hat zum Generalstabschef der repu¬

blikanisch -faschistischen Armee General Gambara ernannt .
— Der neue italienische General ft abschef
ist 1880 geboren. Er nahm am Weltkrieg 1914/18 und am
abessinifchen Feldzug teil und zeichnete sich während des
fpawfchen Bürgerkrieges aus .

*
Wie der italienische 3 u st i z mi ni st eir verfügt,

werden alle Gerichtsurteile in Zukunft „im Namen des
Gesetzes" und nicht mehr nach der früheren Formel „im
Namen des Königs" verkündet. Die Bezeichnung „König ,
reich Italien " in allen Akten und Dokumenten wird in die
Bezeichnung „nationalrepublikanischer Staat " abgeändert,
wie überhaupt die Bezeichnung „königlich" in alle» Aem»
tern und Ministerien abgeschafst wird.

*
Wie aus Montreux verlautet , befindet sich die ita¬

lienische Kronprinzessin in erheblichen Geld¬
schwierigkeiten . Sie war genötigt, Schmuck im Werte ron
80 000 Schweizer Franken zu verkaufen. Dagegen war
Frau Badoglio, die sich gleichfalls in der Schweiz befindet,
in der Lage , größere Geldbeträge in Schmuck, alten Büchern
und wertvollen Pelzen anzulegen. .

$
Die britisch-amerikanischen Besatzungsbehörden in Nea¬

pel haben, um Moskau ihre Referenz zu erweisen, einen
kommunistischen Bürgermeister eingesetzt . Die
Ernennung geschah im Widerspruch zur Haltung der über¬
wiegenden Mehrheit der Bevölkerung Neapels.

#
Der Antrag des badogliohörigen italienischen

Botschafters in Madrid an die englische und nord-
amerikanische Botschaft, ihm Informationen zu geben , ist
von diesen abgelehnt worden. Engländer und Amerikaner
haben auch dem Wunsch nach Unterrichtung über die mit
Badoglio geführten Verhandlungen nicht entsprochen und
strafen ihren neuen Verbündeten mit Mißachtung.

*
Wie „Folkets Dagblad" aus London erfährt , wurden

große Mengen italienischer Kun st schätze auf
Kunstauktionen in Neunork verkauft. 3n den letzten Tagen
wurden italienische Seltenheiten bis zü einem Gesamtwert
von 80 Millionen Dollar versteigert.

*
Der „Petit Parisien " glaubt zu wissen , daß der in Haft

befindliche , frühere französische Kammerpräsident Eduard
H « r r i o t , der in der letzten Zeit mehrfach Anzeichen von
geistiger Störung aufwies , demnächst in eine Nervenheil¬
anstalt in der Gegend von Paris übergeführt werde .

Ein Vertreter des Obersten Rates der Sowjetunion gab
in Moskau einen kurzen Einblick in die N a ch k r i e g s -
plane der Sowjets im Falle eines Zusammenbruchs
Deiktschlands . „Deutschland" , so erklärte er , „wird in die¬
sem Falle seine gesamte Produktions » und Arbeitskraft der
Sowjetunion zur Verfügung zu stellen haben."

*
Der Sonderkorrespondent der „Times" in Kairo berich¬

tet , daß nach zuverlässiger diplomatischer Quelle eine
amerikanisch eMilitärmission auf dem Wege
in die Sowjetunion sei . An ihrer Spitze stehe General¬
major Dean, der frühere Generalstabschef der Armee.

*

*

*
Wie Reuter aus Washington meldet, gab USA-General

Marschall, der Ehef des Stabes des USA-Heeres, vor Mit¬
gliedern des Repräsentantenhauses im Verlauf eitler Ge¬
heimsitzung eine Ueberficht über die Kriegs¬
lage . Ein Kongreß-Mitglied faßte feine Ansicht dahin¬
gehend zusammen: „General Marschall hat uns den Ein-
druck gegeben , daß wir uns in einem verteufelt schwere»
Krieg befinden."

*
Eine Riesenparade der kürzlich zum Militär¬

dienst eingezogenen japanischen Studen¬
ten fand im Meiji -Stadion in Tokio statt. Unter Doran¬
tritt einer Militärkapelle zogen die riesigen Kolonnen in
ihren Studentenuniformen , jedoch mit Wickelgamaschen und
bereits mit Gewehren ausgerüstet, in das Stadion ein,wo Premierminister Tojo eine Rede hielt.

Die Lebensversicherung /
In unserem Dorf streiten die Leute freilich'auch : Der Hannadam mit dem Willem , weil der

eine schadenfroh schmunzelt, wenn der andere von
seinem Weib aus dem Wirtshaus abgeholt wird ;
der Michel mit dem Franz , weil sie Nachbarn sind
und Franzens Hühner Michels frischgesetzte Kraut¬
pflanzen ausscharren , die Evabase mit dem Chri¬
stianvetter , weil sie miteinander verheiratet sind
und er ihr vorhält , ihr Heiratsgut auf dem Sonn¬
berge sei um einige Praschinen kleiner gewesen ,
als es der alte Jörqel , ihr Vater , versprochen hatte .
Es ist eben kein Haus ohne Rauch. Aber das ist
alles kein Streit , der tief sitzt oder wehe tut . Am
andern Tag bietet der Hannadam dem Willem
schon wieder die Zeit , Michel leiht vom Franz
einen Schubkarren , und Eva kauft ihrem Mann ,
weil sie schon fünfzehn Jahre zusammengespannt
sind , statt dem Pfeifentabak um vier Kreuzer zwei
Päckchen Dreizehner .

Immer vertragen und nie gestritten haben sich
in unserem Dorf nur zwei — keine Ehe-, nur
Nachbarsleute — , obwohl sie schon zwanzig Jahre
in der Schulgasse nebeneinander gewohnt hatten :
der Schuster Martin Sohler und der Weber Josef
Garner . Kam 's im Herbst zum Kraut - und Gur¬
keneinsäuern , schnitt die Weberin nur Kraut - ein,
während die Schusterin nur Gurken einlegte . Was
ein Haus hatte , gehörte auch dem andern . Von
jedeisi geschlachteten Schwein und von jedem Mohn¬
kuchen oder Apfelstrudel bekam auch das Nachbar¬
haus seinen Teil . Kam beim Schustermartin ein
Kind auf die Welt , hob es der Weberjosef aus der
Taufe , und starb eines beim Weber, schaufelte ihm

■der Schuster das Grab und trug mit dem Kirchen¬
vater den Sarg . Pfiff der Schuster beim Steppen
die erste Stimme des Radetzky -Marsches, begleitete
ihn der Weber beim Schlichten mit der zweiten.
Hatte es Martin im Kreuz , klagte Josef über
bleierne Füße . Und als der gewesene Landjäger
Julius Brändler die HcMser gegen Feuerschaden
und die Leute gegen das Sterben versicherte, ver¬
sicherten sich auch die zwei Nachbarn auf den glei¬
chen Betrag .

Von dieser ungewöhnlichen Freundschaft wußte
das ganze Dorf . Wenn andere miteinander hader¬
ten und zum Ortsrichter klagen gingen , geschah es
sehr oft , daß ihnen dieser riet , sich an den Weber¬
und Schusterleuten ein Beispiel zu nehmen.

Darüber waren zwanzig Jahre vergangen . Jo¬
sef hatte schon eine Glatze, und Martin wurden
die Zähne locker. Da brach in der Erlengaffe beim
Dreschen mit der Maschine ein Feuer aus . Auch
Martin und Josef als alte Feuerwehrleute waren
zur Stelle , spritzten und rissen die brennenden
Balken nieder , das Weitergreifen des Feuers zu
verhindern . In dem Prasseln , Schreien und Trom¬
petenblasen stehen auf einmal die zwei Schulgässer
nebeneinander , Martin mit dem Schlauch, Josef
mit dem Feuerhaken und zieht und reißt an einem
Balken . Da geschieht das Unglück . Ein Krach, der
Balken bricht oben ab, fällt und schlägt Martin
Sohler tot .

Die Fannibase war schier nicht zu trösten . Wir
haben sie mit Gewalt von dem toten Martin fort¬
reißen müssen , und immer wieder hatte sie ge¬
rufen : „Martin , loß mich net laanich mit meine
Kinner ! " Erst als der gewesene Landjäger kam
und nebenbei bemerkte, sie bekomme jetzt zweitau¬
send Gulden Versicherungsgeld, faßte sie sich ein
ganz klein wenig.

So ein großes Begräbnis hatte es in unserem
Dorf noch nicht gegeben . Jung und alt nahm teil ,
und bis aus Strojestie und Solka waren Leute ge¬
kommen. Und geflüstert wurde den ganzen Weg
bis auf den Friedhof und sogar während der Grab¬
rede des rotbärtigen Pastors . Verstehen konnte ich
nur zwei Worte : „Zweitausend Gulden ! " Die
Fannibase , des Toten Weib, sah aus wie eine Hei¬
lige und schmunzelte auch so. Vielleicht dachte sie :
„Gottlob , daß er es überstanden hat ! " Oder am
Ende gar wie die andern : „Zweitausend Gulden ! "
Genau ist das heute nicht mehr feststellbar.

Vor dem Friedhof stand der gewesene Landjäger
in einem dichten Menschenklumpen und nahm neue
Versicherungsanträge gegen das Sterben entgegen,
keinen unter zweitausend Gulden . Auch der Weber-
>osef wollte stehen bleiben, aber seine Bärbel , gelb
im Gesicht vor Trauer , stieß ihn weiter . „Was
hoscht dann ?" fragte Josef . Da blieb die Weberin
stehen , und ihre stahlgrauen Augen funkelten .
„Sunscht kannscht net bis drei zähle, unn wo mer
dich hiistellt , dort stehscht. Awer bei dem Feuer
bischt doch uff die Seit gesprung und hoscht liewer
den Martin durch den Balke totschlaa loste. Do
warscht uff aamol gscheit genuug unn hoscht aach
net frogo brauche, wie du dei armseliches Lewe

rette sollscht." „Was hätt ich tu solle ? " getraut sich
der Weber zu fragen . „Frogscht noch, du O . , du?
Stehe bleiwe , nix anneres ! Und ich wär heut a
reicht Fraa unn könnt meine Kinner was zurück -
losse. Awer das hoscht uns net vergunnt . Was bin
ich heut gee das Fanni ? A armes Weib, ovedruff
noch gschlaa mit so aam Hautlappe vun aa Mann ."
„Versünnich dich net ! " schienen die traurigen Au¬
gen des Webers sagen zu wollen , aber Bärbel war
in ihrer gerechten Empörung nicht zu rühren .
„Wann du net so dumm wärscht, häscht sehe müsse ,
wie der Fanni ihre Auge gstrahlt hun vor Hoch¬
mut . . . Vunn heut is es aus mit der Nochber -
schaft und Freundschaft ! Ich will mit so Leut , die
amm den Bisse vor dem Maul wegschnappen, nix
zu tu han ."

Faltig im Gesicht und gebeugt, als wenn d ««
Feuerbalken oder eine große Schuld auf seine
Schultern gedrückt hätten , schlich der Weberjosef
seiner Bärbel nach .

Ein kräftigender Schlaf
Ludwig XIV. von Frankreich marschierte 1672

auf Amsterdam zu in der Absicht , die Stadt zu
nehmen . Die Haltung der Bürgerschaft angesichts
der drohenden Gefahr war kläglich . Der Magistrat ,
aufs höchst verwirrt , stellte in einer Vollversamm¬
lung den Antrag zu Beschluß, die Stadt kampflos
zu übergeben und dem König die Schlüssel aus -
zuhändigen . Man schritt zur Abstimmung , und der
Antrag auf feige Unterwerfung fand die Mehrheit ;
aber bei der Nachprüfung ergab sich , daß eine
Stimme und zwar eine sehr gewichtige Stimme
fehlte, die des Altbürgermeisters . Er waks des
end - und nutzlosen Geredes müde, auf seinem Sitz
eingeschlafen und hatte es so versäumt , seinen
Willen kunitzutun.

„Was soll 's ? " fragte er , als man ihn weckte .
Man reichte ihm den Antrag und das Abstim¬
mungsergebnis und wartete . Es wurde stille im
Saale . Das Gesicht des Altbürgermeisters ver¬
färbte sich. Er wurde weiß vor Zorn . „Hat der
Franzose um unsere Stadtschlüssel gebeten? " fragte
er hie Versammlung . „Nein ", antwortete man ihm.
„Wenn es so ist, meine Herren , dann warten Sie
ab , bis er es tun wird ."
. Dieses , Wort wirkte . Die Bürger erinnerten
sich der Ehre ihrer Vorfahren . Die Verteidigungwurde beschlossen. Ludwig XIV . aber mußte nach
einigen Wochen die Belagerung Amsterdams auf¬
geben. E. D.

Das Wirken der Deutschen Sibelius-
Gesellschaft

Gelegentlich des ersten Konzerts der DeutscherSibelius -Gesellschaft in Berlin gab General
Intendant Dr . Drewes in längeren Aus
führungen einen Ueberblick über die bisherige Tätigkeit der Gesellschaft , den wir hier auszugsweise ver
öffentlichen.

Die vornehmste Aufgabe der Deutschen Sibelius
Gesellschaft ist es, dem Lebenswerk des großen finni
fchen Komponisten JeanEibeliusim deutschen Musikleben immer ticfergehendes Verständnis , weitere Verbreituniund Anerkennung zu verschaffen. Selbst das sinfonisch«
Schaffen des großen Meisters wurde dem deutschen Konzert,
besucher nur vereinzelt zugänglich gemacht . Einzig da-
Brolinkonzert und gelegentlich noch die 2. Sinfonie bildete«eine Ausnahme. Hier ist nun Wandel geschaffen : Di«
Deutsche Elbelius -GesellschafP registrierte im vergangene«Konzertwmter wert über hundert Aufführungen sinfonische ,Werke des Meisters , wobei vorher fast unbekannte Stück «wie die von lugendlicheni Feuer erfüllte 1. Sinfonie oderdie ausgeglichene 5. plötzlich Heimatrecht bSi uns gewonnen^ i *J: ®.ÖS verinnerlichte Streichquartett mit seinen
zartguedrrgen Stimmverläufen , die „Vocas intimae",

deutschen AammermusikvereiniguNgenhäufigzu Gehör gebracht. Die sinfonische Dichtung „Finlandia ",1! Volk in der Zeit der russischen Fremd-
Herrschaft zum nationalen Weckruf geworden war , bedeutete
UNS rn diesem Winter klanggewordenes Bekenntnis der
engen Verbundenheit mit den Waffengefährten im Land«

®ee.n- Furtwänglers Ausdeutung der „Saga "
ist in Berlin und Wien unvergessen!
- verdienstvoll verhalf der Großdeutsche Rundfunk miteinem Zyklus von sechs Sendungen dem Lebenswerk des Mei-
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um klanglichen Leben . Als repräsentativstes Ereignisver Veranstaltungen unserer junge» Bereinigung müssen
i r

l2 1942 in Wiesbaden durchgeführten „F i n -nt fchen Musiktage " genannt werden. Die herzlicheZustimmung, die diese Tage bei den Zuhörern wie in der
delltfch-a und finnischen Presse erhielten, gab die innere
Rechtfertigung zur Wiederholung in diesem Jahr .Der publizistischen Tätigkeit der Gesellschaft sind zwar
durchs d,e geitverhältnisse bedingt gewisse Grenzen gesetzt,«och konnten einige wertvolle Werke über Sibelius und die
finnische Musik erscheinen .

+ Die Konzert« junger Künstler i« Gau Baden/Maß'inden ,n diesem Winter in Karlsruhe statt.
+ 3n Metzingen in Württemberg starb im Alter von 80Jahren der Maler Hugo Diez, der als der „Maler desKochertales" galt .
+ Der bis zum letzten Sommer viele Jahre als Lehreran der Städtischen Meisterschule für Kunstschlofferei in

München tätige Professor Vttmar « ee » vollends in seinemHeimatort Oberteuringen in Württemberg, wo er seinenLebensabend verbringt , bas 70. Lebensjahr. Er erwarbauf der Pariser Weltausstellung 1837 den Großen Preis .
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Auf den Spuren des römischen Verrats

Neue Enthüllungen aus Aufzeichnungen des OKW
Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht aus Auf¬

zeichnungen des OKW . die Geschichte des Verrats
des Hauses Savoyen und der Badoglio-Klicke mit
neuen Einzelheiten , Lenen wir folgendes entneh-

i men :
Die Spannung , die Mischen dem Faschismus und

einem Teil der Führung der itälienischen ^Wehrmacht
bestand, war füc viele, die die Lage in Italien zu
beurteilen hatte :!, schon seit langem ein feststehen¬
der Begriff . Es war auch kein Geheimnis , daß das
italienische Königshaus diese Spannung bewutzt för-.
derte. Die Opposition des Königshauses und der
reaktionären Kreise hielt sich solange im Verborge¬
nen , als das geeinte Italien zu Größe und Ansehen
emporstieg. Daß sie in der Stunde der schwersten
Nationalen Gefahr dem Mann, ' dem dieser Aufstieg
zu verdanken ist. in den Rücken ' fiel , um die Existenz
ihres Volkes gegen den eigenen Vorteil auszuspie¬
len , prägt ihrem verbrecherischen Tun für alle Zei¬
ten ddn Stempel unauslöschlicher Schande auf .
Intrigen schon bei Kriegsbeginn

Schon bei Ausbruch dieses Krieges war den dy-
Uastisch -reaktionären Kreisen klar geworden, daß der
Duee dem gegebenen Wort die Treue halten werde.
Deshalb sollte er beseitigt werden. Ja , es wurde so¬
gar in diesem Kreis damals schon von der Nachfol¬
gerschaft gesprochen und der Name Grandi ge¬
nannt . Es ist derselbe Dino Grandi , der sich dann
guch tatsächlich zum Werkzeug des Verrats am Duce
m̂ißbrauchen ließ.

Am 4. April 1941 tauchte ein weiterer Name bei
'einer bemerkenswerten Begebenheit auf . Es ist der
Name Badoglio , dessen Sohn als italienischer
Generalkonsul in Tanger bei einer Veranstaltung
von dem englischen Generalkonsul mit „teurer Kol¬
lege" angeredet wurde und mit den Vertretern des'
Landes , mit dem Italien in einem Krieg auf Ge¬
deih und Verderb liegt , ebenso wie der italienische
Militärattache Vinciguerra einen Händedruck aus -
tauschte. Im Oktober des gleichen Jahres bezeich-
nete der italienische Marineattache in Budapest, Ka¬
pitänleutnant Graf Ponza di San Martino , das
Bündnis zwischen Deutschland und Italien als un¬
natürlich und erklärte : „Wir werden uns sehr bald
mit . den Engländern gegen Deutschland wenden".

Im Januar 1943 wurde Generaloberst Graf Ca¬
ballero , der Chef des italienischen Generalstabes der
Wehrmacht , durch den Chef des Generalstabes des
Heeres , General Ambrosia , erseht , der Anti¬
faschist war und zur Hofkamarilla gehörte. Vielleicht
hätte diese Tatsache noch nicht einmal , ausgereicht,
die Wehrmächten die Hand der Verräter zu brin¬
gen, wenn ihnen nicht der Umstand zustatten ge¬
kommen wäre , daß zwischen dem Offizierskorps und
den Soldaten eine tiefe Kluft aufgerissen war , die
der Faschismus nicht zu überbrücken vermocht hatte .

Der italienische Soldat ist aUspruchslos und be¬
scheiden . leicht zu begeistern, willig und unter ent¬
schlossener Führung auch tapfer, ' wie es einzelne Di¬
visionen bei den Kämpfen gegen den gemeinsamen
Feind bewiesen haben . Ueberall , wo sie in deutsche
Verbände eingeqtiedert waren oder unter deutscher
Führung kämpften , zeigten sie vielfach gute, ja aus¬
gezeichnete soldatische Leistungen , gab es zahlreiche
Beweise wirklicher Tapferkeit . Der italienische Sol¬
dat litt selbst am meisten unter der uninteressierten
und antifaschistischen Führung durch seine Offiziere ,
die sich kaum um sein Wohl und Wehe kümmerten,
sondern verantwortungsscheu , - unentschlossen und ■
lohne Energie ausschließlich auf das eigene Wohl¬

ergehen und die eigene Sicherheit bedacht waren .
Aus diesem Versagen der Führung heraus muß
auch das vielfache Versagen der italienischen Trup¬
pen verstanden werden, das den Verrätern ihr Spiel
so erleichtert hat .
Im rechten Augenblick zugepackt

Äus den Akten des Oberkommandos der Wehr¬
macht und aus den sorgfältigen Aufzeichnungen in
den Tagebüchern geht die fast atemberaubende Ent -

. Wicklung dieses systematischen Verrates hervor , der
bis in die kleinsten Einzelheiten vorbereitet und ge¬
wollt war . Sie vermitteln aber auch die Erkenntnis ,
daß die zahlreichen Symptome dieses Treuebruches
der deutschen Kriegführung nicht verborgen geblie¬
ben sind , die mit bewunderungswürdiger Kühle und
Sachlichkeit die gegebenen Konsequenzen zog , ohne
sich durch scheinheilige Versprechungen , Schwüre und
Ehrenwörter beirren zu lassen. Wie sie 2'/- Jahre
lang mit Rücksicht auf die eigenen nationalen In¬
teressen über Schwäche und Schuld des Verbündeten
geschwiegen hatte , so machte sie zu dem von ihr
durchschauten verräterischen Doppelspiel gute Miene .

Die deutsche Führung schlug erst zu, als sich die
Verräter ihres gelungenen Schurkenstreiches freuen
zu können glaubten . Dann allerdings mit einer blitz¬
artigen Wucht und Härte , die das in Monaten und
Jahren gesponnene Netz des Verrates in zweimal
vierundzwanzig Stunden zerriß .
Der Verrat in Kroatien

teln unterstützte . Mehr noch : Die Cetrnks
wurden von ihm systematisch gegen die Deutschen
unterstützt . Geplante gemeinsame Operationen wur¬
den entweder von Ambrosio hinauszuzögern ver¬
sucht . oder aber von den Italienern dadurch ver¬
eitelt , daß ganze Gebietsstreifen , die von den Italie¬
nern besetzt waren , geräumt und den Cetniks über -,
lassen wurden . Roatta gab dem mit ihm verhandeln¬
den deutschen Befehlshaber unumwunden zu, daß er
„die auf italienischer Seite eingesetzten etwa 19 000 .
Cetniks für eigene Sicherungsaufgaben nicht ent¬
behren könne " . Was ihn andererseits nicht hinderte ,
wüsteste Ausschreitungen seiner Truppe gegen die
serbische Bevölkerung zu dulden.
Mit de» Banditen an einem Tisch

Die ersten dramatischen Höhepunkte erlebte diese
Entwicklung, als italienische Generale bei den Ope¬
rationen deutscher Verbände gegen die Banden im
Februar 1943 die Unterstützung des deutschen Bun¬
desgenossen ablehnten und sich italienische Gene¬
rale , Untergebene Roattas , so ungeheuerlich das
klingen mag , mit den Banditen an einen Tisch setz¬
ten , um über deren frej^n Abzug zu verhandeln .

Diese ganzen Unterstützungsaktionen Roattas
für die Banden segelten unter dem Schlagwort
„Kampf gegen den Kommunismus ". Mit ihm ver¬
suchte er , die deutschen , Kommandostellen zu täu¬
schen. Die ersten gemeinsamen Aktionen gegen die
komunistischen Banden bewiesen aber , daß" Roatta
auch hier zum Verrat entschlossen war . Obendrein

Auf dem Balkan waren inzwischen Zustände ein- hatte Roatta noch die Stirn , die Eingliederung der
gerissen, die ernsten Ueberlegungen und Bedenken
Raum geben mußten . Nicht daß man die serbischen
und kommunistischen Banden in ihrer Tätigkeit auf
dem Balkan überschätzte , nein : gefährlich aber war
es. wie sich die italienischen Kommandostellen in
Kroatien zu diesem Problem stellten. Verantwort¬
lich für die italienische Wehrmacht zeichnete in die¬
sem Raum der Oberbefehlshaber der 2. italienischen
Armee, General Mario Roatta . Als italienischer
Militärattachs in Berlin hatte Roatta Deutschland
und die deutsche Wehrmacht gut kennengelernt . Aber
er stand nach Geisteshaltung und Veranlagung dem
Bündnis mit Deutschland noch bei weitem feind¬
licher gegenüber als sein unmittelbarer Vorgesetzter
in Rom , General Ambrosio. Sein Aeußeres war .
das eines jüdischen Rechtsanwalts . Was besonders^
an tßm auffiel , war sein semitisches Gehabe , die
rabulistische Dialektik und die verlogene Wendigkeit ,
mit der er in Verhandlungen seine Kontrahenten zu
täuschen und sich selbst vor jeder persönlichen Ver¬
antwortung frei zu halten suchte .

Schon im Jahre 1942 , also mehr als IV- Jahre
vor dem Staatsstreich , wurde es immer offenbarer ,
daß er eine ausgesprochen verräterische Politik be¬
trieb , die daraus abzielte , die Konsolidierung des
kroatischen Staates zu unterbinden , der durch eine
savoyische Krondiktatur unter den Einfluß der dy¬
nastisch -reaktionären Kreise geraten sollte. Die
gleiche -Politik wurde im übrigen,auch gegen Bulga¬
rien und Griechenland betrieben und so die deut¬
schen Bemühungen um ein gutes Einvernehmen mit
dem befreundeten Bulgarien und eine Konsolidie¬
rung der Verhältnisse in Griechenland hintertrieben .

Noch zu Zeiten Caballeros betrieb Roatta offe¬
nen Verrat an dem Verbündeten , indem er im Ein¬

kroatischen Verbände in die italienischen Divisionen
zu fordern , um so alle Gegenkräfte auszuschalten .
Ihm lag also ganz unverkennbar daran , nicht nur
die Festigung des jungen kroatischen Staatswesens
zu hintertreiben und im Interesse der dynastisch -
reaktionären "' Kreise zu Fall zu bringen , sondern
bereits zu diesem Zeitpunkt eine Basis für einen
anglo -amerikanischen Landekopf an der Adria zu
schassen .
Der vollendete Verrat

Ende Februar brachten der Reichsaußenminister
und der stellvertretende Chef des deutschen Wehr¬
machtführungsstabes bei einem Besuch in Rom
diese Vorgänge unmittelbar zur Sprache:

Obwohl sich der Duce in Gegenwart Ambrosios
unmißverständlich für die Entwaffnung und den
Kampf gegen die Cetniks aussprach , lehnte Ambrosio
beides am nächsten Tage ab. Zum erstenmal trat
damit im Rahmen des Generalstabes der italieni¬
schen Wehrmacht eine offen und deutlich gegen die
deutsche Wehrmacht gerichtete Tendenz zutage , die
zugleich auch eine offene und bewußte Agitation
gegen den Duce darstellte . Die Ausrede Ambrostos ,
daß keine Truppen ' zu den vom Duce geforderten
Aktionen gegen die Banden zur Verfügung stünden,
diese vielmehr im Kampf gegen' die Kommunisten
gebraucht würden , wie die weitere Ausflucht, bei
dem Kampf gegen die Cetniks handele es sich nicht
nur um eine militärische , sondern auch um eine
politische Angelegenheit und gemeinsame Richtlinien
könnten infolgedessen nicht aufgestellt werhen , Er¬
wiesen sich eindeutig als Sabotage deutscher Maß¬
nahmen und Pläne ebenso wie der Politik des Duce.

Als schließlich die deutschen Aktionen gegen die
vernehmen mit Ambrosio die serbischen Cetniks , jene Cetniks begannen , wagten italienische Kommando -
Banden , die täglich und stündlich deutsche Forma - stellen, mit der Gewaltanwendung gegen solche deut-
tionen auK dem Hinterhalt anfielen , b ezmaff -mchtv - i^ Eevbände . Pt -drohen, die die Cetniksaugreifen
und sie mit italienischen Lebensmit - würden . Andere italienische Dienststellen ließen die

deutschen Kommandobehörden lvrssen, daß der Kampf
der deutschen Truppen gegen die Cejznks me deutiq -

italienische Zusammenarbeit auf dem Balkan bedeu¬
tend erschwere.

Der neue Oberbefehlshaber der ttalremschen 2.
Armee , General R o b o t t i , endlich sprach vor aller
Oesfentlichkcklt die Cetniks in eben jenem Moment ,
da sie von den deutschen Truppen angegriffen wur¬
den . als gleichberechtigt mit den italienilchen Ver¬
bänden an , ja er scheute sich nicht, den Abzug der
deutschen Truppen und die Herausgabe der m deut¬
sche Gefangenschaft geratenen Rädelsführer zu ver¬
langen . Gerade diese Rädelsführer aber erwiesen
sich als Söldlinge der Engländer und Amerikaner .

Zeigt sich in diesen Dingen schon eindeutig der
so gut wie unverhüllt betriebene Verrat des italie¬
nischen Generalstabes , so findet er seine groteskeste
Bestätigung am 28. Juni , dem höchsten serbischen
Feiertag , dem St .-Veits -Tag . Dieser Tag sah ita¬
lienische Einheiten zusammen mit
serbischen Banden vor ihren Rädels¬
führern ' vorbeidefilieren . Der ttalte *
nische General Giangreco ließ den Exkönig Peter
unter dessen Bild hochleben, die italienischen Kom¬
mandobehörden aber hatten einen eigenen Sonder¬
zug für die Verpflegung der mit ihnen zusammen¬
arbeitenden Banden abstellen lassen .

Der Verrat auf Sizilien
Seitdem General Ambrosio, dessen persönliche

und finanzielle Beziehungen zu Roatta eng und un¬
durchsichtig waren , an der Spitze des Generalstabes
der italienischen Wehrmacht stand, begann der
Stern des Generals Roatta zu steigen . Der Ver¬
rat , den er — nicht einmal versteckt — gegen die
deutsche Befriedungspolitik im Balkanraum betrieb,
die Unterstützung und Zusammenarbeit mit den
Banditen und die Vorarbeit , die er damit zugunsten
der Briten und Amerikaner auf dem Balkan leistete ,
das alles schienxihm bei General Ambrosio eine
Qualifikation einzubringen , die ihn zur Führung
des Verbandes befähigte, der dem Feinde am näch¬
sten lag : der 6 . italienischen Armee auf Sizilien .

Inzwischen ließen die harten Kämpfe auf tunesi¬
schem Boden gegen die zu Lande, zu Wasser und in
der Luft vielfach überlegenen anglo-amerikanischen
Kräfte vermuten , daß die Stellungen auf nordafri¬
kanischem Boden nicht mehr allzu lange behauptet
werden konnten . Umso weniger , als bereits beim
Zurückgehen auf die Akarit -Linie . noch mehr aber
beim Ausweichen auf die Enfidavilla -Stellungen
von einer Mitwirkung oder Unterstützung durch die
italienische Truppenführung nicht mehr ge¬
sprochen werden konnte .

Diese hatte ihre Verbände weit rückwärts konzen¬
triert und »ß drei deutschen Divisionen allein über¬
lassen, den übermächtigen Feinddruck aufzuhalten .
Dieser Bruch der Vereinbarungen und diese jeder
Bündnisverpflichtung hohnsprechende
Handlungsweise , die nur mit dem Einver¬
ständnis Ambrosios unternommen werden konnte ,
erschien bereits zu diesem Zeitpunkt als Tarnung
eines mehr oder weniger bewußten Verrats, .

der
durch die allgemekne Gleichgültigkeit dir italieni¬
schen Führung nur noch unterstrichen wurde.

(Schluß folgt .)
.

«« ««««««
g Wird unter Dir geheizt «
% und oben , ^
A muß man H
Ä? drei kluge Mieterloben.

T a m i iicn - flnj « iq « n
• Wir beginnen heute unseren gemein,

samen Lebensweg: Oswald Frey
und Frau Johanna , geb . Friedrich.
Pforzheim,/Gerolzhofen , 23 . 10. 43 .

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Ott- Steins, z . 3t . Wehrm.,
Elbing , Erna Reins . geb . Acker¬
mann . Pforzheim . - 21 . 10 . 1943 .

Am 7 . Eept . 1943 fand
im Osten mein lb . Mann ,
mein lieber Sohn , unser
lieber Bruder , Schwie¬

gersohn, Schwager, Neffe und On¬
kel , Feldwebel

Alex Schumacher
wie sein Bruder Emil den Hel-
dentod. Er hat seine Opferbereit ,
schaft getreu seinem Fahneneid ,
wie sein Vater im Weltkrieg, mit
dem Tode besiegelt . In tiefer
Trauer :

Die Gattin : Traube Schu¬
macher , geb . Bischofs , die Mut¬
ter : Kath . Emmert, verwitwete
Schumacher , die Brsider : Ober¬
gefreiter Gustav Schumacher , z.
Zt . im Osten , mit Familie . Un .
teroffizier Albert Schumacher ,
z . Zt . im Osten , mit Familie ,
Karl Schumacher , z . Zt . i. Ulm ,
mit Familie , Lotte Schumacher
Ww ., Josef Emmert , zur Zeit
Kriegsmarine , Willi Emmert.
z . Zt. RAD ., die Schwiegerelt. :
Robert Bischofs u. Fra «, Theo
Kreutel, z . Ft . im Osten , mit
Familie , Lenin. Hau» Bischofs ,
z . Zt . im» Osten .

Pforzheim , den 20 . Oktober 1943 .
Trauerfeier Sonntag , 24 . Olt .
1943 , 14 Uhr, in d . Schloßkirche .

Unerwartet und unsaß-
bar traf uns d . schmerz¬
liche Nachricht , daß mein
innigstgeliebter Mann ,

der gute Vater seiner Kinder,
unser lieber Sohn , Schwieger¬
sohn , Bruder , Schwager u . Onkel

Fritz Walter
Oberjäger in einer Geb .-Jäger -
Div ., Inh . des EK. 2 . Kl . u . an.
derer Auszeichnungen, am 10 . 9.
1943 in dw schweren Kämpfen
im OstenM. Heldentod gefunden
hat . In unsagbarem Leid :

Lydia Walter , geb . Herre , mit
Kindern Dieter , Rolf u . Wolf,
gang, die Eltern : Rudolf Wal¬
ter «. Frau , Wilhelm Bürk «.
Frau , Erna , geb . Walter , die
Schwiegereltern: I . P . Herre
und Fra « , Oberleutn . Erich
Heere , z . Zt. im Osten , m. Fa¬
milie, Karl Schanzenbach,
z . Zt . in ruff . Gefangenschaft,
mit Fra « und Kind.

Pforzheim , 19. Oktober 1943 .
Trauerhaus : z . Zt . Sachfenstr. 48 .
Trauerfeier Sonntag , 24/1v . 43,
nachm . 3 Uhr, im Nordstadt-Ge¬
meindehaus.
Mit den Angehörigen betrauern
wir einen lieb ., fleißigen, Pflicht ,
getreuen Mitarbeiter , dem wir
ein ehrendes Gedenken bewahren
werden. Sein Betriebsführer und
fein« Arbeitskameraden.

Nach bangem Hoffen auf
ein Lebenszeichen erhiel.
ten wir die schmerzliche
Gewißheit, daß mein in.

nigstgeliebter Mann , der treu,
besorgte, glückliche Vater seiner
beiden Kiiider, unser unvergeß¬
licher Sohn , Schwiegersohn ,
Schwager, Reffe, Vetter und On¬
kel, Forstmeister

Egon Auer

feldw . und Zugführer in einem
anz.-Gren .-Regt ., Inhaber des

EK . 2 . Kl . und des Verw.-Abz .,
zunächst als vermißt gemeldet, ick
Alter - von 32 Jahren in soldati¬
scher Pflichterfüllung , getreu sei¬
nem Fahneneid , am 7 . 11. 42 in
den Kämpfen in Afrika den Hel¬
dentod fand. In tiefer Trauer :

Grete Auer, geb . Beniner , mib
den Kinder» Erika und Eber¬
hard , Oscar Auer und Frau
Elise, geb. Ruch , Familie Fritz
Beniner , Familie Hugo Auer,
Emma und Lydia Auer, sowie
alle Anverwandte«.

Pforzheim , Oestliche 51, Freiburg
St . Georgen, 18 . Oktober 1943.
Die Bad . Landesforstverwaltung
betrauert aufs tiefste den
schmerz!. Verlust dieses ausge¬
zeichneten , befähigten Forstman-
nes u . lb . Kameraden. Er wird
als leuchtendes Vorbild in unse .
ren Reihen unvergessen bleiben.
De? >Landesforstmeister: Hug .

Todesanzeige.
Nach kurzer, schwerer Krankheit,
jedoch unerwartet rasch, ging un¬
ser lieber Vater , Schwiegervater,
Groß, und Urgroßvater, Schwa¬
ger uckd Onkel

Jakob Schäfer
im Alter von nahezu 90 Jahren
von uns . Die trauernden Hinter,
bliebenen :

Theodor Schäfer und Fra «,
Georg Dieterle, z . Zt. i . Osten ,
und Frau Emilie, geb . Schäfer,
und Enkelkinder .

Ifpringen , 20 , Oktober 1943 .
Feuerbestattung findet am Sams,
tag, 23. 10. , nachmittags 2 Uhr,in Pforzheim statt.

Todesanzeige.
Nach kurzer, schwerer Krankheit
verschied am 20. 10. 43, vormat .
8 .48 Uhr, unerwartet rasch mein
lieber , unvergeßlicher Mann , der
treubesorgte Vater , mein lieber
Sohn , unser lb . Bruder , Schwie¬
gersohn, Schwager und Onkel

Karl Nittel
Mechaniker

im Alter von nahezu 48 Jahren
In tiefem Leid :

>Frau Emma Nittel , geb, Heid¬
lauf , der Sohn : Edwin Nittel
(vermißt bei der U-Bootwaffe) ,
Vater : Ferdinand Nittel , und
alle Anverwandten.

Dietlingen , den 21 . Okt . 1943.
Die Beerdigung findet am Sams ,
tag , 23 . 10. 43, 14.30 Uhr, statt .

Gott der Herr hat unsere liebe,
herzensgute

Suürun
nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von 3V, Jahren wieder
zu sich genommen. In stiller
Trauer :

Trangott Schönthaler, Obw. , g.
Zt . im Osten , und Frau Frida ,
geb . Stoll , und Kind Doris .

Wir haben unser Kind schon zu
Grabe getragen ; für alle Anteil¬
nahme Herzlichen Dank.
Pforzheim , Oktober 1943 .

Todesanzeige.
Nach kurzer, schwerer Krankheit
ist meine liebe Frau , unsere liebe
Mutter , Schwieger- , Groß- und
Urgroßmutter , Schwester . Schwä¬
gerin und Tante

Karolilie BooB
geb . Schwarz, verw. Augenstein,
im Alter von nahezu 77 Jahren
von uns gegangen. In tiefer
Trauer :

Friedrich Booß, sowie alle
Anverwandten.

Eisingen/Jspringen , 20 . Okt. 1943
Trauerhaus : Eisinger Straße 21 .
Beisetzung findet heute Freitag
nachm . 3 Uhr auf Wunsch der
Entschlafenen in Ifpringen statt .

Todesanzeige.
Nach langem, schwerem Leiden ist
meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

Bernhardine Morlock
geb . Grein

im Alter von 81 Jahren von uns
gegangen. I » tiefer Trauer :

Der Gatte : Karl Morlock , Rosa
Morlock , Berta Loth Ww ., geb .
Morlock , Eug. Morlock , Gustav
Wiedmann und Frau Frieda ,
geb . Morlock , u. 3 Enkelkinder.

Lehningen, de» 20 . Oktober 1943 .
Seerdigung findet Samstagvor¬
mittag ü-10 Uhr statt .

u « rIor « a u | «n.
Verloren Sonntag aachmitt, braunes

Geldscheintäschchen . Inhalt 123 Mk .
Der ehrliche Finder wird gebeten ,
dasselbe gegen gute Belohnung auf
d . Fundbüro (Bahnhofstr.) abzug

Verloren Ende letzter Woche blau¬
rot -weiß kkeiugemusterte Trikot¬
weste . Abzugeben gegen Belohnung
bei Kautz , Baumstraße 2._

Am Dienstag , 19. 10 . . 43, blieb ein
schwarzer Lederhandschuh in der
Straßenbahn liegen auf der Fahrt
vom Friedhof bis Krankenhaus. Ab¬
zugeben gegen gute Belohnung bei
Earl Dillenius , Westliche 65 . <

Verlor «» wurde von einem Soldaten
am Sonntag früh eine hellgelbe
Aktentasche (Leder ) auf dem Wege
von Eisingen nach Pforzheim . Der
Finder wird gebeten, dieselbe gegen
Belohnung Horst -Wessel-Allee 48
abzugeben.

Verloren Jungenkittel von Birken¬
feld , Sonnensiedlung,, bis Brötzing .
Abz. geg . Bel . Brunnenst , 23, 1. St .

Verloren wollener, gestrickter Untere
rock vom Gasthof zum Schiff bis
Theaterplatz (Patient vom Kranken¬
haus gehörig) . Abzugeben geg : Bel.
im Stadt . Krankenhaus (Portier ) .

Verloren br . Handtasche mit Inhalt
im Zug Pfzh .—Mühlacker Dienstag
abend . Gegen Belohnung abzugeben
Eutingen/B ., Kiefelbronner Str . 1 .

Verloren am Samstagabend zwischen
6 und 7 Ilhr braune Aktenmappe v.
Schwarzwaldstr. bis Goethestr. Ab
zugeben geg . Bel . Bayernstr . 38 , pt>

Verloren Geldbeutel mis etwa 20 .-
Zulaffungs . und Briefmarken, ver
mutlich Dr . Fritz -Todt-Etraße , Unt.
Jspringer Str . Der ehrliche Finder
wird gebeten, denselben gegen gute
Belohnung abzugeben Unt . Jspriw
ger Straße 23, III , links.

& cmi | dtte Rnjcigcn
Speisekartoffel - Bestellungen
frei Keller nimmt entgegen Junker ,
Hofgut Hagenschieß , Fernruf 4758 .

Hut verlöre« ( gez. E . Schaber) von
Güter - , Bahnhof- , Damm- , Rohr - ,
Erbprinzen - , Geiger- , Lindenstraße
zur Tankstelle . Abzugeben geg . Be
lohnung Oranierstraße 3 , IV.

Im 7-Uhr-Frühzug von Wildbad n .
Pforzheim Freitag , 15. 10. 1943,
wurde ein kleiner, gelber Handkoffer
mit Inhalt stehen gelasten. Der ehr¬
liche Finder wird gebeten , denselben
gegen 'gute Belohnung abzugeben
bei Reinbold , Bahnhofstraße 28. (

fl m t ' l i di c Bekanntmachung
O .Z . 15 Scharfschießen der Flak .

Am 25 ., 26 . und 27 . Oktober 1943 , jeweils von 14—17 Uhr, findet Flak,
fcharffchießen in Richtung südwestlich Wurmberg , gegen Wimsheim, Tie-
fenbronn und Hamberg bis östlich Huchenfeld und Hohenwart statt . Der
Ort Würm wird dabei überschoffen , die Landstraße Pforzheim—Tiefenbronn
und die Würmtalstraße liegen im Schußbereich . Unmittelbar vor Beginn
der Schießübungen wird ein Flugzeug den Schußsektvr in etwa 500 Meter
Höhe Überfliegen. Der Bevölkerung wird es überlasten, ob sie sich luft -
schutzmäßig verhalten will oder nicht . Das Betreten des Schußsektors ist
mit Lebensgefahr verbunden . Den Anordnungen von Gendarmerie, und
Polizeibeamten ist unbedingt Folge zu leisten.
O .-Z . 16. - --

Die in meinen Bekanntmachungen vom 21. September 1943, Pforzhei .
mer Anzeiger vom 25 ./26 . Eept . 1943 Nr . 225 , und vom 15 . Okt . 1943 ,
Pforzhcimer Anzeiger vom 18. Okt . 1943 Nr . 244 , angekündigten Flak,
schießen am Sonntag , den 24 . Oktober, und 21. Nov . 1943 , finden nicht
statt . — Pforzheim , den 21. Oktober 1943. Der Laudrat .

kouf - belucii «
Motorrad, v . 98 b .
200 ccm , neu oder
gebraucht, sofort
zu kaufen gesucht .
Angebote unter B
36180 an d . B . *

Holzwolle
ober Stroh zu kf.
gesucht ; das . wird
Ofen gesucht . An.
geböte unter L
13784 an d . Verl .«

S t g 0 11 h e o t % t
Alle Abendvorstellungen
nm 19 llhr !

beginnen

3 aj »crt 0 u | di en
2 P . Lederschuh«
mit hohem Absatz ,
hell und schwarz ,
Sr . 40/41 , gegen
Gr . 38> r oder 39
zu tausch , gesucht .
Angebote unter A
13787 an d . B. «
Geboten schön«,

schwarze D .-Schuhe
mit flachem Abs .,
Größe 37 ; gesucht
D . -Echuhe , Gr . 36 .
Angeb. M 13937 .«

Ilmstandsmantel
Er . 44, geg. gleich¬
wertigen Herbst ,
mantel z . tauschen
gesucht . Angebote
unter L 13931 .

"

Tansch ! Geboten
Wäschemangel ; ge¬
sucht Bettwäsche .
Angeb . B 13645. «
Geb . Bügeleisen

ohne Litze, 110 V /
od . Füllfederhalt . ;
ges. guterh. Koffer
(auch Ueberseek .)

Erfr . Nr . 13866 . «
Tausch ! Geboten
1 Blockhaus - Bau .
kästen ; ges . 1 noch
gt. Laubsägebogen.
Angebote unter H
13778 an d . Verl '

Tausch ! Geboten
ein kleines , gutesternglas ; gef . ein

iintermantel für
Größe 1,60 m . An,
geböte M 18929 , »
Geboten elektrisch .
Kocher, 110 od . 22g
Volt ; gesucht gute

H.-Armhanduhr .
Angebote unter B
13876 an d . V .

Zu verkaufen
Fahrbares Kinder¬
bett o . M ., 50 bis
100 ein lg ., f. 8 .-
zu verkaufen bei

Schmidt ,
Emil-Strauß -St . 8
Gr . Waschzuber zu
verk . , Preis 10 -
Gymnasiumstraße

Rr . 128 , III , l.
Hafeustall

zu verkaufen, 25 .-
Westliche Nr . 123.

Hinterhaus .

Heute Freitag , 22 . Oktober: „Wiener
Blut «, Operette von Ioh . Strauß
(Stammsitzmiete F - frühere Frei -
tag -el-Miete - mit Freiverkauf :
1 .- bis 3 .30 Mk.)

Samstag , den 23. Oktober, 16—17 .15
Uhr : zugunsten des Kriegswiuter .
hilfswerkes : „ Beschwingte Weisen «.
Mitwirkende : Das Personal von
Oper und Operette und das gesamte
städt . Orchester . Leitung : Musikdir.
Leger . Freiverk . : 0,70 , 1,20 , 1,50
Mk . — 19 bis 21 .30 llhr : Ballett -
suite von Gluck«, hierauf : „Da»
Nachtlager in Granada «, Oper von
Kreutzer. ( Stammsitzmiete H und
Freiverkauf .)

Sonntag , 24 . Okt ., 15—17.30 llhr :
„Flucht vor der Liebe «, ^Lustspiel v .
Renate Uhl. (Freiverkauf .) — 19 bis
21 .15 Uhr : „ Schäfchen zur Linken «,
Operette von Karlheinz Gutheim.
(Freiverkauf .)

bo | kkäjts - Un,eigen

BUcherankaul : Bibliotheken ,
Klassiker , Lexikon , Atlanten , Ro.
mane, Jugendschriften , Zeitschriften.
Jahrgänge . O . Rieckers Buchhdlg .(«

Fahrräder , Motor - Fahrräder
immer bei August Lehmauu, Pforz .
heim, Schlößberg 6 . (35226

Bettfedern reinigt gewissenhaft
Betteu -Ratz , Pfälzerstraße Nr. 18
(Nordstadt) , Fernsprecher 2567. («

Erdheerpflanzen sehr kräftige,
noch einige Tausend sof . abzugeben.
Ernst Faas , Baumschulen, G r u n -
b a ch , Fernruf Unterreichenbach 17.

Lakai « ii. Uioimungon

Platz zur Einstellung einiger Kof¬
fer in der Nähe Pforzheims zu mie .
ten gesucht , Angebote L 13782 . «

Tauschwohnung Geboten 3V- Z.,
Bad , Veranda , Gartenbenützung,
Fernsprecher, in Berlin -Friedrichs-
hagen, verkehrsgünstig ; gesucht 3-
od . 4-Z .-Wohnung in Pforzheim o !̂
nächster Umgebung unter ähnlichen
Bedingungen . Angeb. u . G 13651 .«

Tausch 1 Gesucht geräum . 1-gim
' .

Wohnung oder kleinere 2>g .-Wohn .
geboten große 2^ .-Wohnung. Ange¬
bote unter L 13847 an d . Verl . «

Tausche schhne 3 - Z. - Wonng .
mit Zubehör und Etagenheizung
gegen eine 4-Zimmer-Wohnung mil
Heizung. Angebote unter B 35223

f Zimmer leer od. möbliert, zu
mieten gef. Angebote K 13978 . '

Gut mSbl . Zimmer von junger
Frau gesucht , Stadtmitte bevorzugt
Angebote unter A 13914 a . d . B . «

ju uttnauicn
Zu verkaufen . 4—5 Ztr . ungelösch .
ter Weißkalk wird abgegeben- evtl
auch gelöschter Weißkalk zu Luft¬
schutzzweck . (abds 5—6 Ahr) . Franz
Licht , Gipfermstr . , Oestl . 89, 4 . Et

fiimtkeater
Ufa - Theater
Erstaufführung Daniells Darrieux.
Albert Prsjan „Einmal im Jahr «.
Eine neue französische Filmkomödie

. in deutscher Sprache , ein bezaubern¬
des Versteckspiel der Liebe . Durch
dieses Spiel der überraschenden Ein.
fälle, der heiteren Abenteuer und
guten Laune klingt das fröhliche La¬
chen

'einer reizenden Frau ; Danielle
Darrieux . - Vorher Kulturfilm :
„Kristalle« . Die Deutsche Wochen-
schau läuft nach dem Hauptfilm. -
Täglich 2 .30, 5 .00 , 7 .30 Uhr. - 3u-
gendliche über 14 Jahre zugelassen .
- Samstag und Sonntag Vorver-
kauf von 11—12 Uhr.

Ufa - Theater
Sonntag vormittag 10 .30 Uhr letzte
Wiederholung: „Prinzessin Siffy«
mit Paul Hörbiger, Hansi Knoteck,
Traudl Stark , Gerda Maurus . - La.
chen und Tränen, Streiche u . Jdyl -
len , Romanzen und Späffe um die
kleine , von allen geliebte Prinzes¬
sin Sissy v . Bayern . - Vorher Kul-
turfilm und die Deutsche Wochen¬
schau. - Vorverkauf ab Freitag
nachm . 4 Uhr. Jugendl . zugelassen .

i. il . i- 1- lchtspiele
2 .40, 5.00, 7 .30 Uhr. Sn Erstauffüh.
rung : „Wenn die Sonn« wieder
scheint«. Ein Terrafilm nkkch dem
Roman „Der Flachsacker "

, v . Stijn
Streuvsls . Mit Paul Wegener ,
Paul Klinger, Bruni Löbel , Maria
Koppenhöfer , Ernst Waldow, Hilde
Jansen . Regie: B . Barlog . - Dir
Krast der Muttererde strömt aus
diesem schlichten, schönen Film vom
Kamps um Heimat, Scholle und
Liebe . Kulturfilm „Schwere Bur¬
schen« (Kaltblutpferde ) . - Wochen¬
schau vor d . Hauptfilm. - Jugend¬
liche über 14 Jahre zugelassen . Vor¬
verkauf Tageskasse und Samstag 11
bis 12, Sonntag 10.30 bis 12 Uhr.

LIM - Llchtsplele
Rur Sonntag vormitt . 10 .15 Uhr:
Des großen Erfolges wegen noch¬
mals in Wiederaufführung der
große Lustfpielfchlager „Ein Mädel
wirbelt durch die Welt« mit Magda
Schneider , Theo Lingen , Fita Benk .
hoff, Harald Pauifen , Jak . Tiedtke ,
Olga Limburg. — Vorher : „Das
Schicksal eines Falkenhorftes«. Ein
Walter -Hege-Kultnrfilm und die
neue Deutsche Wochenschau. — Ju¬
gendliche zugelassen . — Vorverkauf
ab heute.

Koks - GlUhofen zu verkaufen
200 Mk . Presserei Emilienstr . 16.

ModernesTheater Ruf 6925
2. Woche! Beginn 2.30, 5 .00 , 7 .30.
Erstaufführung : „Der kleine Grenz¬
oerkehr «. Ein Ufa-Film mit Willy
Fritsch, Hertha Feiler , Heinz Ealf -
ner, Hilde Eeffak . Die stimmungs¬
volle Romantik der Mozactstadt
Salzburg , die Heiterkeit Reichen -
hallr und der Naturzauber am
Äolfgangfee verdichten sich in der
Atmosphäre dieser reizenden, be-
glückenden Filmkomödie . - Kultur¬
film : „Mädel verlasse « di« Stadl «.
Nach dem Hauptfilm : Deutsche Wo .
chenscha». - Jugendliche nicht zuge¬
iaffen. - Vorverkauf für Samstag
und Sonntag ab heute an der Ta-
geskasse und jeweils Samstag und
Sonntag von 10 .30 bis 12 .30 Uhr.

J!
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Aus Pforzheim
Lürm und Nerven

Im eigenen Heim ist der Stadtmensch empfind¬
lich . Dort berührt ihn alles persönlich und unmit¬
telbar . Auch der geringste Lärm im Hause schreckt
ihn , peinigt ihn , „geht ihm auf die Nerven"

, stört
ihn in der Ruhe , die er zu Hause von des Tages
Arbeit und Mühe sucht . Dreht man den Laut¬
sprecher an , so möge man bedacht , sein, daß seine
Tätigkeit mit Geräusch verbunden ist . Ebenso geht
es dem Nachbarn auf die Nerven , wenn in morgend¬
licher Stille der Frühaufsteher oder am ruhigen
Abend der Spätheimkehrer in eiligem Trab hie
Haustür hinter sich zuknallt . Wenn liebe Mit¬
menschen eine Auseinandersetzung mit sich haben,
so mögen sie sich ihre Ausfaffungen gegenseitig zu¬
flüstern : das ist oft wirksamer und für die Um¬
gebung befriedigender und beruhigender . Und Kin¬
der nehmen das preußische Exerzierreglement beim
Soldatenspiel bester auf der Straße durch , statt mit
genagelten Schuhen auf bloßen Dielen zum Grimm
des darunterwohnenden Hausgenossen.

Viele Menschen laufen heute Gefahr , durch
Lärmbehinderung weniger leistungsfähig zu sein.
Wir brauchen aber unsere Kräfte heute mehr denn
je zum Kampf um das Dasein , für unsere Familien ,
unser Volk . Wir brauchen unsere Nerven für den
Kriegseinsatz .

Wir hören Lärm nicht bewußt , wir Pasten uns
dem Geräusch an . Wie sehr dies der Fall ist , emp¬
finden wir oft 'erst dann , wenn ein Geräusch unver¬
mittelt -aufhört und plötzlich Stille eintritt . Den
Verkehrslärm in der Stadt sind wir gewöhnt : Die
vorüberpolternde Straßenbahn sieht man noch
bestenfalls , aber hören — nein , man hört sie nicht
mehr . Das Ohr streikt gegen diesen gewohnten
Lärm , die Gehirnzentrale bekommt keine Meldung
mehr . Das heißt jedoch nicht, daß das Vorgehen
gegen den Lärm Lherflüffig wäre . Im Gegenteil .
Auch die innere Abwehr und Abstumpfung gegen
den Verkehrslärm verbraucht Kräfte . Je weniger
frisch man ist , um so weniger ist man „lärmtaub ".
Der müde gewordene, verbrauchte Mensch wird gegen
den Lärm wieder empfindlich: und zwar im gleichen
Verhältnis zum Kraftverbrauch .

Aber weit schlimmer als Berufslärm und Ver¬
kehrslärm — weitaus am schlimmsten ist der Lärm
dort , wo sonst Stille herrscht, in den eigenen vier
Wänden . Hier gilt es erst recht und noch dringlicher
als ohnehin : Ruhe ist die erste Bürgerpflicht ! In
der Stille verbraucht relativ geringer Lärm doppelte

.Nervenkraft . Und wir brauchen unsere Nerven, wie
gesagt , heute mehr denn je.

Bet Luftangriffen Lampen aus!
Die verschiedentlich nach Luftangriffen gemach¬

ten Erfahrungen haben ergeben, daß von vielen
Volksgenossen versäumt wird , vor dem Aufsuchen
der Luftschutzräume die Wohnungsbeleuchtung in
allen Räumen auszuschalten . Schon der Luftdruck
einer in der Nähe niedergehenden Bombe genügt ,
um zahlreiche Fenster zu zertrümmern und die
Verdunklungseinrichtungen zu zerstören . Das Licht
dringt dann weithin sichtbar aus den Wohnungen
und bietet den Feindfliegern willkommene Fiele.

Möbel haltbar kennzeichnen!
Um die - ordnungsgemäße Bergung der Möbel

und des Hausrats im Falle eines Luftangriffs
sicherzustellen, ist es unbedingt erforderlich , daß alle
Möbel usw. deutlich mit Namen und Anschrist des
Besitzers gekennzeichnet ftttb. , Das Aufkleben von
Feiteln hat sich jedoch als unzweckmäßig heraus -
aestellt, da diese Fette ! sich durch Einwirkung von
Feuchtigkeit sofort lösen. Das Fweckentsprechendste
ill daher eine haltbare Beschriftung mit Blau -,
Rot - oder Tinten st ist bezw. die Stempelung
an gut sichtbarer Stelle .

Pforzheimer Stadttbeater
Für Miete F (frühere Freitag -A -Miete ) heut« „W le¬

ner Blut ". Morgen Samstag 18 Uhr zugunsten des
Krieqs -WHW ein buntes Programm „Beschwingte
Weise n". Kräfte von Oper und Operette und das ge¬
samte Stadt . Orchester unter Leitung von Musikdir. Leger
wirken mit . Abends Ballettsuite von Gluck und „D a s
Nächtlager in Granada ", Oper von Konradin
Kreutzer für Miete 6 . Am Sonntag 15 Uhr Renate Uhls
Lustspiel „Flucht vor der Liebe " ; 19 Uhr , Ŝ ch S f .
ch e n zur Linken ", Operette von Karlheinz Gutheim .

ff)/ ) _ Am ' h Heute abend von 18.39 Uhr
' IMMoutUtitJav bis morgen früh 6.20 TJbr

Operette „Schäfchen zur Linken-
Ein neuer großer Operetfenerfolg im Sfadftheafer

Karlheinz Gutheim , der Komponist, und
Peter Klaus , der Verfasser des Textes dieser
neuen Operette „Schäfchen zur Linken"

, wollen keine
Neutöner und Neuformer stein. Sie kennen den Ge¬
schmack des Operettenpublikums und tragen ihm
mit den obligaten Mitteln taktvoll und unaufdring¬
lich Rechnung. Gutheims Musik ist trotz mancher
Reminiszenzen nicht ohne eine gewisse Eigenart .
Sie zeugt von einem erfahrenen Techniker und

aufzusuchen. Es weiß noch nicht, daß die Ehe der
Eltern geschieden ist, kommt unvermutet in das
elterliche Landhaus am Plattensee und küßt in der

gekauft
irr als

-MUK

hatte . Worüber der Schwede nichts weniger
erbost ist. Als die Aufklärung kommt, gibt es zwar
bei dem Schäfchen Tränen , aber den Tränen des
Leids folgen bald Tränen des Glücks, und das
Schäfchen kann ins Trockene gebracht werden, was
so viel heißen will , als Jolan kann shrön Schweden
heiraten . Außer dem. einen Paar bringt dann das
Operettenfinale noch zwei.

Der Spielleiter Bertl Kaiser hat eine
leichte Hand für den Ulk und den Schmiß dieses
Schäfchenspieles. Es gibt viel Nettes und Lockendes
zu sehen . So gleich im Vorspiel , wo eine Schar
mutwilliger Pensionatsinsaffinnen Allotria im
nächtlichen Schlafsaal treibt , den, wie das schöne
Bühnenbild der Haupthandlung , das Landhaus mit
dem Blick auf See und Berg , Alex Vogel ent¬
worfen hat . Maßgebend an dem hiesigen Erfolg

Sommerliche Temperaturen sind es, die in der
Operette herrschen , was schon in der leichten Be¬
kleidung zum Ausdruck kommt . Der schwedische
Kaufmann (Rudolf Westphal ) und Mariana
Skavroski (Gerda Mackay ) . Aufn. : Rosel Schüler.

arbeitet geschickt und wirkungsvoll sowohl mit rhyth¬
mischen Klangreizen , wie mrt empfindsamer Melo¬
dik. Die kleine Melodie vom „Schäfchen zur Linken"
wird wohl noch einige Zeit nachklingen. Der Text
von Peter Klaus ist, wie in fast jeder Operette , ern
leicht hingeworfener ulkiger Wirrwarr , bei dem das
liebe Publikum nicht viel nach

^
Zusammenhang und

Begründung fragt , wenn die Operette eine flotte
und beschwingte Aufführung erlebt .

Schäfchen ist ein kleines Pensionatsmädchen mit
dem bürgerlichen Vornamen Jolan , das heimlich
ausrückt, um seinen Pappi , einen Kammersänger ,

ist und aus dem Schäfchenwerten Frechdachs macht. Einen feschen vermeint¬
lichen Papa spielt und singt Rudolf W .e st p a h l ,
und Gerda Mackay gibt eine elegante , tempera¬
mentvolle Mariana Skavronski . Als schüchterner
verdatterter Liebhaber verschafft sich der Spielleiter
Bertl Kaiser einen besonderen Lacherfolg, und
Franz Giblhauser belustigt als verliebter
Feuerwehrmann und geschäftstüchtiger Eisverkäu¬
fer. . Gesanglich geben alle ihr Bestes. Eine ge¬
lungene Karikatur macht Liefe ! Weinschenk
aus ihrer Rolle als Pensionatsvorsteherin ; eine
stark belachte Soloszene ist ihr eckig-komischer Gro¬

tesktanz . Zum erstenmal sieht man Lissh
Sprenger , die mit Humor eine resolute Haus¬
hälterin spielt und singt . Hans Ulbrich -
Rölke , der Spielwart , zeigt sich auch einmal wie¬
der auf der Bühne und mimt mit gewandter Sicher¬
heit einen älteren Schwerenöter . In kleineren
Sprechrollen bewähren sich Traute Frank als
Mutter und Bernd Schorlemer als der echte
Vater des Schäfchens. Die fesche, lustige Korona
der Pensionsfreundinnen des Schäfchens stellen
Anna -Maria Preger , Charlotte Poppe , Inge Jörg ,
Nelly Lehmann , Anneliese Scheer und Gerda Wasi-
kowski. Der musikalische Leiter Carl Willy
Hahn leistet flüssige, gut abgewogene Orchester-
arbeit .

Der Beifall , der oft während des Spiels einsetzte
und sich dann am Schluß steigerte, bewies am Abend
der Erstaufführung dem Stadttheater einen neuen
großen Operettenerfolg . Wilhelm Heimer.

Sunge musikalische Talente weröen gesucht
In der Häuslichen Musikausübung liegt die

Grundlage für musikalisches Hören und musika¬
lisches Verstehen. Der „Tag der deutschen Haus¬
musik " im November wendet sich in erster Linie an
die Jugend . Einer seiner wichtigsten Programm¬
punkte ist die Durchführung der Gebietsaus¬
lese des musikglischen Nachwuchses . Es
handelt sich hierbei um eine Veranstaltung der HI
und der ReichsmusikkaiNmer, in der die Preisträger
im Solisten -Nachwuchs festgestellt werden , die sich
dann später zur Prüfung der Reichsauslese stellen .
Me östtlsiche Auslese in Pforzheim findet
mit einem öffentlichen Vorspiel der Bewerber am
Sonntag , 31 . Oktober , nachmittags im Me-
lanchthonhaus statt . Am Samstag , 20. November,
folgt die Schlußveranstaltung der Gebietsauslese
für Baden und Elsaß in Straßburg , bei der Ober¬
gebietsführer Friedhelm Kemper die Preisvertei¬
lung vornehmen wird .

Die Auslese umfaßt vier Gruppen : Streich¬
instrumente , Taft - und Zupfinstrumente , Blasinstru¬
mente (Blech und Holz) sowie Gesang . Beurteilt

werden musikalische Gestaltung des Vorspiels , tech¬
nische Leistung und die musikalische Veranlagung
und Entwicklungsmöglichkeit. '

Rundfunk am Freitag :
Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage.

— 15.30—16 : Solistenmusik : Tartini , Rordini . — 16—17 :
Buntes Konzert . — 17.15—18.30 : Jan Hoffman » spielt auf .
— 18.30—19 : Zeitspiegel . — 19.15—19.30 : Frontberichte . —
19.45—20 : Dr . Goebbels -Aufsatz : „Von der Standhaftigkeit
eines kriegführenden Volkes ." — *20.15—22 : „Frasquita ",
Operette von Lehar.

Deutschlandsender . 15.30—15.55 : Volkstänze
und Märsche. — 17.15—18 .30 : Orchester- und Solistenmusik :
Schumann , Beethoven , Joh . Rietz, Jul . Kopsch . — 20.15 bis
21 : „Vom ewig Deutschen": Hölderlin . — 21—22 : Hugo
Wolf , ein Bild seines Lebens .

BM Mörzheim in Karlsruhe
Am Sonntag haben die Rasenspieler in der Gauhaupt¬

stadt auf dem Platz des KFV zum Ausscheidungsspiel gegen
den FB Muggensturm anzutreten , den sie bekanntlich in
den Aufstiegsspielen in beidxn Begegnungen efnwandfrei
besiegt haben . Wenn nun der VfR mit seinem Wider¬
sacher auf neutralem Platze ein drittes Mal die Klingen
kreuzen muß, dann darf ihm abermals ein Erfolg zuge¬
traut werden . Die „Holzhöfer " werden ihre Anhänger und
die Pforzheimer Sportfreunde gewiß nicht enttäuschen.

Am schwarzen Brett
Ortsgruppe Schanz : Schmuckmuseum 20.15 Uhr Zellen¬

sprechabend.
Hitler -Jugend .

Der K.-Führer des Bannes : Musik. Rachwuchs-Auslefe
morgen 15 Uhr nicht Staat ! . Meisterschule , sondern Me -
lanchchonhaus . Hauptstelle II ; Führerzehnkampf Schießen
fällt aus . llnterführerfünfkampf Sonntag 9 Uhr Würmtal¬
sportplatz. Gef. 7 : 19 Uhr Werkarbeit Büro . S .-Gef. :
19.30 Uhr Hildaschule. Gef. 19: 20 Uhr Scharen 1 u. 2
Werkarbeit (freiwillig ) . Motorgef . 2 : 19 Uhr Unterführer
Büro ; 20 Uhr Schar 3 NSKK -Heim ( Techn. Unterricht) .
Rachrichtengef. : 20 Uhr vor dem Heim. Stelle Jugendfilm :
Karten für Sonntag 15—18 Uhr Zimmer 37.

Jungvolk . Fähnl . 6 : 19 Uhr Führer Büro . ,
BDM -Werk. Gruppen - u . Arbeitsgemeinschaftsführerm »

nen : 19.45 Uhr Banndienststelle (Probe Mozartabend ).
AG Schwimmen : 19.45 Uhr Stadtbad .

E« ist in diesem Jahre hnndertfältig durch dte
grausame Tat bewiesen worden , daß der Gegner
durch seinen Bombenterror in erster Linie den deut¬
schen Arbeiter treffen , seine Wohn- und Arberts -
stätten vernichten will . Jedes Opfer in du Sammel -
buchse ist daher eine Abwehr des Feindterrors und
ein Beitrag zur Milderung seiner Folgen . Die ge¬
füllten Sammelbüchsen des Kriegswinterhtlfswerks
versetzen das deutsche Bolk in die Lage, nach dem
Schrecken und Grauen der Bombennächte Not und
Elend zu mildern , den Menschen wieder erträgliche
Daseinsmöglichkeiten zu

'
geben . Sie sind im wahr¬

sten Sinne des Wortes Abwehrmunition gegen de»
Bernichtungswillen der Feinde .

Der Erfolg der 2. Reichsstraßensamm -
l p n g am Wochenende muß und wird auch diesmal
dem Gegner zeigen, daß der Lebenswille des deut¬
schen Volkes größer ist als die Bernichtungswnt
seiner Gegner .

M Dleristvervllichtrrilg
vom NerpslichtmigsMein abhängig?
Diese Frage hat der Einzelrichter beim Pforz¬

heimer Amtsgericht verneint . Ein 19jä -hriges Mäd¬
chen von hier erhielt von einer Behördenstelle , bei der
es als Angestellte beschäftigt war , die eingereichte Kündi¬
gung bewilligt , weil es heiraten wollte . Einer gleich¬
zeitigen Dienstverpflichtung durch das Arbeitsamt leistete
das Mädchen zunächst keine Folge , es versuchte, sich dieser
Verpflichtung zu entziehen , und trat schließlich seine Arbeit
erst mit einem Monat Verspätung an. Das Mädchen
wurde deshalb wegen Arbeitsvertragsbruch unter Anklage
gestellt. Es machte geltend , daß ihm kein Verpflichtung - ,
schein zugestellt worden sei . Diese Entschuldigung ließ der
Richter nicht gelten . Es komme rechtlich nicht darauf an»
ob der Dienstverpflichtung ein Verpflichtungsschein durch
das Arbeitsamt nachzufolgen habe oder nicht. Es genüge
vielmehr die Benachrichtigung durch das Arbeitsamt und
der Aktenvermerk: wonach jemand dienstverpflichtet wird.
Das Urteil lautete auf vier Wochen Gefängnis .

i Zuchthaus für erschwindelten
Wehr-tenfturlaub

Eine 40jährige Ehefrau in Schleinitz hatte vor einiger
Zeit ihrem Ehemann , der in der Heimat im Wehrdienst
stand, zur Erlangung eines Urlaubs telegraphisch eine
schwere Erkrankung vorgespiegelt . Die zuständige Wehr¬
machtdienststelle gewährte auf Grund dieses Telegramms
einen sechstägigen Sonderurlaub . Rach einigen Wochen
reichte die Frau ein zweites Urlaubsgesuch an die Vor¬
gesetzte Dienststelle ihres Mannes mit der Begründung ein ,
daß sie sich einer schweren Operation unterziehen müsse.
Eine Nachprüfung ergab, daß die Angabe der Ehefrau , wie
im ersten Falle , nicht den Tatsachen entsprach. Auf Grund
dieses Tatbestandes wurde die Angeklagte vom Sonder -
gericht Halle wegen Wehrdienstentziehung zu einem
Jahr sechs Monaten Zuchthaus verurteilt .
Diese hohe Strafe ist gerechtfertigt , weil es nicht geduldet
werden kann, daß Disziplin und Einsatzbereitschaft der
Truppe durch eigennütziges Handeln gefährdet werden . In
Fällen der Not kommt die Wehrmacht durch Gewährung von *

Sonderurlaub jedem Soldaten nach Möglichkeit entgegen .
Umso schärfer aber muß im Interesse der Allgemeinheit
jeder Versuch bestraft werden, diese Tatsache in egoistischer
Weise auszunützen .

MißbrauO -er Schul-enSereiirigmig
Ein Schuldner , der im Jahre 1930 wirtschaftlich zusam¬

mengebrochen war und seine Land- und Gastwirtschaft in
der Zwangsversteigerung verloren hatte , beantragte jetzt
beim Amtsgericht richterliche Vertragshilfe zur Bereinigung
seiner Schulden . Er wollte feinen Gläubigern , denen er
insgesamt 9500 Mark schuldete, mit geliehenem Geld« 25
Prozent Schuldforderungen zahlen . Das Amtsgericht lehnte
den Antrag abf weil der Schuldner seit 1930 neues Ver¬
mögen erworben hatte . Er hatte dieses nicht redlich und
nach besten Kräften für die Tilgung seiner , alten Schuldeii
verwendet , sondern sich davon ein Grundstück für 3000 Mk.
gekauft, weitere 3000 Mark für Umbauten und Anlagen
hineingesteckt und das Grundstück schließlich für 3000 Mk.
an seine Tochter weiter verkauft . Durch den Weiterverkauf
des Grundstückes hat er dieses in anfechtbarer Weise dem
Zugriff seiner Gläubiger entzogen und nicht einmal für
diese den Erlös bereit gehalten . Ein Schuldner , der gegen¬
über seinen Gläubigern so wenig anständig handelt , ist
einer Schuldenbereinigung im Wege richterlicher Vertrags -
Hilfe nicht würdig .
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Frau Doktor . . .
Roman von LIESBET DILL

SO)
• „Und die Konzertkarten zu heute abend ?"

fragte er.
„Schicken Sie sie mit Rohrpost her.
„Sie wollen allein hingehen ?"

„Ich werde schon jemand finden ."
Es war ein anderer Ton in ihre Unterhaltung

gekommen, es klang aus ihren Worten Gekränktsein
und Spott über ihn , der gefangen war und festsaß.
Unfrei . . . mit dreiundfünfzig Jahren . . . ein
Sklave seiner Frau . . .

Und „sie" ging heute abend schön und heiter mit
einem .anderen ins Konzert . Er hatte sich darauf
gefreut , an ihrer Seite dre „Unvollendete" zu hören,
und ' der zweite Teil des Konzertes bestand nur aus
Regerscher Musik . . . .Man soll sich nie auf etwas
freuen '

, dachte er.
Als er heimkam, saß die Diele voll Schulmäd¬

chen, die ihre Butterbrote verzehrten , in ihrem Zim¬
mer hörte er seine Frau sprechen . Anna räumte den
Geburtstagstisch ab und deckte zum Essen . Er setzte
sich an seinen Schreibtisch und öffnete seine Post.

Es waren zwei Briefe für ihn da. Eine bayerische
Zeitschrift für Pferdekunde , „Der Pferdefreund ",
bat um einen Beitrag über Renn - und Landes¬
gestüte, der andere Brtef war von Renz , dem Her¬
ausgeber des Handbuches für Halbblutzüchter , dem
er früher öfters Arbeiten geliefert hatte . Es waren
zwei Mitarbeiter ausgeschteden, und er wurde ge¬
beten , möglichst rasch neue Arbeiten einzusenden.
„Sie sind im - Raum nicht beschränkt." Das Thema
war vorgeschrieben: Anleitung zur Auswahl und
Pflege der Zuchtstute und Training des Pferdes für
Sport , Zucht und Gebrauchszwecke . „Was Sie ja
aus dem Aermel schütteln werden"

, schrieb Renz.
Er setzte sich gleich an ' seinen Schreibtisch und

arbeitete bis Mittag .
*

„Du arbeitest wieder ? " fragte Wanda bei Tisch .
„Allerdings . Ich muß etwas Eiliges fertig¬

machen."

Er hustete rauh . Der -husten klang häßlich und
trocken , und seine Gesichtsfarbe gefiel ihr nicht. Aber
er liebte es nicht, wenn man sich um seine Gesund¬
heit kümmerte.

Beim Kaffee spannte er seine Zeitung auf und
vertiefte sich in die Kriegsnachrichten von China .

Sie sagte etwas , aber er antwortete nicht. Er
las weiter . „Die Nachrichten aus China lauten sehr
beunruhigend, "

„Was ist denn in China ? " fragte sie, deren Ge¬
danken sich in anderer Richtung bewegten.

„Ja , Wanda , du solltest wirklich anfangen , dich
um das zu kümmern , was in der Welt vorgeht ."

Sie lächelte. „Ja , ich weiß, Axel, sich bin eine
schreckliche Frau . Aber du hast nun mal eine Medi¬
zinerin geheiratet und keine Frau , die Zeit zu allem
hat . was ich versäume . . ."

„Nun bist du wieder gekränkt" sagte er.
„Gar nicht. . Ich habe das schon zu oft gehört,

um gekränkt zu sein. Ich kann es nur nicht ändern ."
„Das heißt , du willst es nicht ändern !"
„Ich will es nicht, weil ich nicht kann ."
„Sag ' lieber , du kannst nicht, weil du nicht

willst."
Sie schwieg , um ihren Mund lief ein Zucken ,

aber sie bezwang sich.
„Du bist eine Frau , die alles kann , was sie will",

fuhr er fort. „Ich habe das immer an dir be¬
wundert."

„Fa "
, fügte sie. „Und jetzt bewunderst du es nicht

mehr .
"

Er sah sie an .
In diesem Augenblick steckte Anna den Kopf

herein . „Frau Doktor , das Telephon klingelt schon
die ganze Zeit ."

Er sprang auf . „Laß nur , es ist sicher für mich ."
Und er ging rasch in ihr Schlafzimmer , wo das
Telephon -noch vom gestrigen Abend stand. Aber als
er hinkam , antwortete niemand mehr.

„Wer war es denn ? " fragte Wanda .
„Niemand , es war schon abgehängt "

, sagte er.
Sicher war es Lily , die wartete nie eine Minute ..

*
Drei Tage arbeitete er durch . Es floß ihm alles

so leicht aus der Feder . Pferderassen , das war sein
Feld . . . Die Maschine tickte bis spät in die Nacht.

.Wie leicht ihm doch alles wird , fast spielend',
dachte sie. Und wie mußte sie jedes Wort abwägen ,
wenn sie etwas schrieb . .Meine Arbeit ist^mühe¬

voller als die seine.' Sie hätte gerne gewußt, an
was er arbeitete mit solchem Eifer .

Früher hatte er immer von seinen Arbeiten ge¬
sprochen , jetzt dachte er nicht mehr daran .

* Eine Zeitung wollte von ihm etwas über das
Leben eines berühmten Jockeis wissen , der eben
sechzig geworden war . Schoenhausen hatte den klei¬
nen , säbelbeinigen Fritz Seidel gut gekannt.

Er hatte einmal auf einem seiner Pferde im
Herbstrennen in Ostende gesiegt, dafür hatte er sich
das nächste Mal in Frankfurt den Preis vor oer
Nase wegnehmen lassen. Schoenhausen kannte seine
Laufbahn und seine Fähigkeiten als Reiter . Gegen
sieben Uhr abends , als er mitten in der Arbeit war ,
rief das Telephon.

Wanda öffnete die Türe , sie hatte noch Sprech¬
stunde, und sagte kurz : „Es ist für dich." Und sie
setzte ihm den Kasten auf den Schreibtisch.

Er nahm den Hörer .
„Was ist es denn nur auf einmal mit Ihnen ? "

fragte Miß Peels Stimme . „Man hört nichts mehr
von Ihnen . Sie sind nicht zum Bridge gekommen,
wie Sie Miß Bredfort versprochen hatten , sie hat
Sie vergeblich erwartet . Doch , doch , Sie wußten
das . Sie hat Sie schon , zweimal eingeladen , wir
waren nur zu dritt . Wenn Sie rechtzeitig abgesagt
hätten , hätte man noch jemand dazuladen können,
aber so saßen wir da . . . Drei Personen , das ist
immer langweilig , einer ist zu wenig oder zuviel . . .
Sie hätten wenigstens absagen müssen! ! "

„Ich bin zerknirscht", sagte er. „Aber ich Hab'
es tatsächlich -vergessen. Ich werde Miß Bredfort
meinen Besuch machen .

"
„Ja , tun Sie das . Sie ist sehr böse . Und ich

auch .
"

„Ich küsse Ihre Hand und bitte um Nachsicht,
Lily . . . Sie sind ungerecht."

„Ich bin nicht ungerecht, über ich finde , daß Sie
mich vernachlässigen. Sie kommen nicht einmal ans
Telephon , wenn man Sie anruft . Ihre Stimme
klingt ganz verändert , wenn Sie von zu Hause an -
rufen ."

„Deshalb rief ich ja vom Tattersall an ."
„Aus Furcht ? "
„Es ehrt mich , Lily , daß Sie zornig sind. HabenSie mich vermißt ? "
„Sie haben mich sitzen lassen"

, sagte sie unver¬
söhnt. „Mit den Orchideen, mit meinem Bridge , mit
Miß Bredforts Abendessen .

"
„Ich liebe Sie ", sagt er.

mit dem ich .Toska' hören

„Gut , ich komme . Haben Sie

„Das weiß ich."
„Sie sind sehr grausam , Lily ."
„Sind alle Frauen ."
„Nicht alle."
„Dann haben Sie eine Ausnahme kennen¬

gelernt .
"

„Vielleicht" , gab er zu.
„Und die .Toska ' morgen abend ? " fragte sie.
„Ist das morgen schon?"
„Morgen schon ! Erst konnten Sie 's nicht er¬

warten , und jetzt wollen Sie wieder nicht?"
„Ich stecke in meiner Arbeit , Lily." »
„Ja , damit kommt Ihr Männer immer , wenn

euch etwas nicht paßt . Ich möchte wissen , öb Sie
morgen mit mir in .Toska' gehen oder nicht? Ich
Hab' mich schon darauf gefreut , die Oper mit Ihnen
zu hören ."

„Sie haben doch so viele Bekannte in Berlin "«wandte er ein.
„Aber niemand ,

möchte ."
Er war besiegt,

schon Karten ?"
„Natürlich . Der Portier hat sie mir besorgt.

Um ein Haar hätten Sie mich wieder versetzt .
"

„Also morgen abend zehn Minuten vor Beginn
an der Abendkasse .

"
«■

„Nein "
, sagte sie. „Da warte ich nicht, da ziehtes immer gräßlich . Ich habe Logenkarten im ersten

Rang , dort finden Sie mich ."
Drinnen hörte er Wandas ruhige Stimme , sie

sprach mit einem kranken Kind. So sanft und weich
klang diese Stimme , wenn sie mit Kranken sprach .
Mit ihm sprach sie jetzt ganz anders . Ihre Stimme
klang hart , und was sie sagte, klang unversöhnlich.
Die Stimme verbarg , was sie dachte , und er las doch
tzon ihrer Stirn ab, was dahinter arbeitete .

Er wußte nicht, daß er die Türe nicht fest ge¬
schlossen hatte , und so hatte sie alles mitanhören
können in ihrem Zimmer .

Es war eine Mutter mit . einem vierjährigen
Jungen bei ihr . der verbunden wurde . Cr jammerte
sehr. Deshalb hatte sie nicht alles verstanden , nur
einzelne Worte . Aber die genügten ihr . . .

*
Beim Abendessen sprachen sie von anderen Dingen .

Von „Toska " sagte er nichts . Vielleicht dachte er
darüber nach , welche wichtige Verabredung er an
dem Abend vorfchieben konnte. Sie war gespannt ,was er eri --iden würde .

(Fortsetzung folgt.).
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